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Für die vorfristige

Erfüllung des Fünfjahrplans

In Betrieben und auf Baustellen
KARAGANDA PAWLODAR

Die Bergleute des Kohlenbeckens 
haben nach dem Beispiel der 
Moskauer Arbeiter den Wettbewerb 
fOr die vorfristige Erfüllung des 
Fünfjahrplans entfallet. Nach den 
Kumpeln des Schachts Nr. 18 des 
Trusts „Oktjnbrugol" hat nun auch 
die Belegschaft der Kohlengrube 
Nr. 101 des'Trusts „Saranugol“ den 
Jahresplan der Kohlenförderung er* 
füllt.

UST-KAMENOGORSK

Hier öffnete ein Autopalast seine 
Pforten, unter dessen Dach 200 
Autobusse Unterkunft finden kön­
nen. Er besteht aus Betriebs- und 
Verwaltungsgebäuden, Reparaturab­
teilungen für Motoren. Brennsloffap- 
paralur und elektrischen Ausrüstun­
gen, Schmiede- und Dreherabtei­
lungen. Es werden vier Taktstraßen 
zur technischen Pflege der Maschi­
nen eingerichtet. Das Kollektiv des 
mit dem Boten Arbeitsbannerorden 
ausgezeichneten Trusts „Altaiswi- 
nezstroi“ vollendete den Bau des 
Autobusparks einen Monat vor dem 
Termin.

SEMIPALATINSK

Der Strom des Wasserkraftwerks 
von Bnchtarma wird nun auch • in 
den Rayon Kokpekty geleitet. Ais 
erstes wurde das Dorf Bolschaja 
Bukon an das staatliche Verbund­
netz angeschtosscn. Von hier aus 
führen die Hochspannungsleitungen, 
indem sie den Saisan-Sce westlich 
umgehen, in alle Dörfer und Aule 
der Rayons Kokpekty und AksauL

Plan und Taten
Lenger. Gebiet Tschlmkcnl. 

(KasTAG). Die Ackerbauern des 
Rayons Lenger beschlossen, als 
Antwort auf die Initiative der Land­
schaffenden von Wololschistk und 
Kustanai bis 1970 den Fünfjahr­
plan für Getreideverkauf an den 
Staat ums Zweifache zu überbieten. 
Ihr Wort bekräftigen die Landwir. 
te mit Talen. Den Plan der Win­
teraussaat haben sic überboten. Die 
Getreidekulturen sind auf gut ge­
düngtem Boden untcrgebrachl. Aufs 
Achtfache wurde die Fläche erwei­

Neue „Heilanstalten“ 
für Landmaschinen

In zehn Monaten —• zehn neue 
Betriebe und Hallen. So erstarkte 
die Reparaturbasis der Republik­
vereinigung „Kasselchoslccbnika". 
In dieser Zeit wurden neue Kapazi. 
täten der mechanischen Reparatur­
werke von Karaganda und Kustanai 
in Betrieb genommen. Hier wurde 
die Instandsetzung der Kraftwagen 
und Motoren in Gang gebracht. Die 
Zahl der Betriebe, die sich .auf 
die Kombincreparatur für die Wirt­
schaften der nördlichen Gebiete 
spezialisiert haben, hat sich vergrö­
ßert.
, Es sind neue „Heilanstalten" für

Zwei Millionäre 
von Ekibastus

Eklbastn». (KasTAG). In den 
Wettbewerb für die vorfristige Er­
füllung des Fünfjalirptens sind die 
Kohlengcwlnner der Brennstoff- 
lagerstätle am Irtyscli getreten. Den 
ersten gewichtigen Beitrag zur 
Überbietung des Fünfjahrplans 
machte die Baggerbrigade von- Ar- 
senil) Sainow, die seit Jahresbeginn

Finnlandsreise
N. V. Podgornys

Der Vorsitzende de» Präsidium» 
des Obersten Sowjels der UdSSR 
N. V. Podgrrny wird am 4. Dezem­
ber In Helsinki eiiilreffen. Auf Ein­
ladung von Präsident Urho Kekko- 
nen wird er an der- Feier des 50. 
Jahrestags der Unabhängigkeit 
Finnlands teilnelimen.

(TASS)

Im Wärmekraftwerk Nr. 1 wurde 
ein Portalkran mit einer Kapazität 
von .100 Tonnen pro Stunde mon­
tiert. Der Riese kann die Last auf 
die Höhe eines zwölfstöckigen Hau­
ses heben und sic auf fast achtzig 
Meter übertragen. Er wird zu 
Kohlenüberladungen eingesetzt.

KABATAU

Die Belegschaft des chemischen 
Bergwerkkombinats ..Karatau“ un­
terstützte die Initiative der Moskau­
er und begann den Wettbewerb für 
die vorfristige Verwirklichung der 
Aufgaben des Fünfjahrplans zum 7. 
November 1970. Die Spitrcnbrigadcn 
der Baggerführer. Bohrmeister und 
Kippwagenfahrer wollen ihre Auf­
gaben des Planjahrfünfts zum 100. 
Geburtstag W. I. Lenins ver­
wirklichen.

Die Gewinner des Fruchtbarkeits­
steins erfüllten bereits den Jahres- 
plan. Durch wissenschaftliche Ar­
beitsgestaltung, Einbürgerung der 
neuen Technik und Mechanisierung 
der Hilfsarbeiten wurden die Selbst­
kosten der Erzgewinnung stark ver­
mindert.

BUDNY

Das Kollektiv des Trusts .Soko 
lowrudstroi“. Besitzer einer Gedenk­
fahne des ZK der KPdSU, des Prä- 
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, des Miniiterrats der UdSSR 
und des Zentralen Gewerkschafts­
rats, erfüllte vorfristig den Jahres­

tert, von der man zwei Ernten im 
Jahr einbringen wird, die Aussaat 
von Halmfrüchten auf Bewfis. 
serungsland wurde vergrößert.

Allerorts hat man mit dem Nafl- 
speicherungsgicßen begonnen. Der 
17 Kilometer lange Kanal Bidaitschl 
spendet Wasser für 800 Hektar 
Ackerland. Die Kolchose „Pul llji- 
tscha", „Pobcda" und der „Scifullin. 
Kolchos" wollen eine 50 Kilometer 
lange Wasserstraße Kent-Baldybrck 
bauen.

leistungsstarke Traktoren entstan­
den, deren Park sich in den Sow­
chosen und Kolchosen in den letz­
ten Jahren bedeutend vergrößert 
hat. Allein JUrosrez-700" gibt es 
In der Republik über 5 000. Mit 
ihrer Überholung beschäftigt sich 
die neue Halle des Albassarer 
Werks. Zu diesem Zweck sollen 
auch im Gebiet Kustanai und In 
anderen Gebieten neue Betriebe er­
richtet werden.

Es gibt jetzt über hundert Werke 
und Werkstätten der „Kassclchos- 
technlka",

(KasTAG)

1,15 Millionen Tonnen Steinkohlen 
gewonnen hat. Sie hat an die 
Kraftwerke des Landes bereits zwan­
zig GüterzOge Brennstoff Uber den 
Plan hinaus abgeliefcrl. Zu einem 
Millionär wurde auch die Bagger­
brigade. die der Verdiente Berg­
mann der Kasachischen SSR Erich 
Helwcr teilet

Abschluß sowjetisch- 
ungarischer Verhandlungen

Vom 25. bis 30. November 1067 
weilte da* Mitglied de» Politbüros 
des ZK der Ungarischen Sozialisti­
schen Revolutionären Arbeiter-und- 
Bauemregierung Jenoe Fock zu ei­
nem Freundschaftsbesuch in Mo», 
kau.

Während der Verhandlungen zwi­
schen dem Vorsitzenden de» Mini, 
»terrats der UdSSR A. N. Konygin 

plan der Bau-Montagearbeiten, der 
sich auf fast 40 Millionen Rubel be­
lief. Die Bauleute von Budny haben 
in diesem Jahr 185 Betriebs- und 
Kulturobjekte errichtet.

Nach dem Beispiel der Moskauer 
will das Kollektiv des Trusts seinen 
Fünfjahrplan zum 7. November 
1970 verwirklichen, alle Ausbau- 
objekle des Erzanreicherungskombi - 
nats von Sokolowka-Sarbâi sowie 
auch die erste Baufolge des Erzgi­
ganten von Lissakowka terminge­
recht ihrer Bestimmung überge­
ben.

TSCHIMKENT

Die Verpflichtungen zu Ehren des 
50. Jahrestags des Oktobers wurden 
erfolgreich eingelöst. Der Zchnmo- 
natsplan war eine Woche vor dem 
Termin erfüllt. Es wurden Industric­
erzeugnisse für cif Millionen Rubel 
überplanmäßig produziert. Durch 
Kostensenkung konnten 4,4 Millio­
nen Rubel Einsparungen verbucht 
«ercfe'n. Die Arbeitsproduktivität 
Ist um 41 Prozent höher, als ge­
plant war. Die Einwohner der Ge­
bietsstadt erhielten 46000 Quadrat­
meter Wohnfläche, neue Schulen, 
Krankenhäuser. Kultur- und Auf- 
klärungsanstallcn und Dienstlei­
stungsbetriebe .

In ihren neuen Verpflichtungen 
stellen sich die Tschimkcnter . das 
Ziel, den Plan der Industrieproduk­
tion für 1968 zum 24. Dezember und 
die Fünfjahrplanaufgaben zum 7, 
November 1970 zu bewältigen. Uber* 
den Fünfjahrplan hinaus wollen sic 
Erzeugnisse für sechs Millionen Ru­
bel produzieren.

(KasTAG)

Atif der
Leninwacbt

Pelropawlowsk. (KasTAG). Vor 
der Sowjetmacht war Rubljowka 
dadurch „berühmt", daß man in 
diesem Dorf von den Reisenden für 
das Nachtlager einen Rubel nahm. 
Jetzt ist hier der im ganzen Gebiet 
bekannte Kolrhos-Miltionär namens 
Lenin. Die Wirtschaft hat schon 
ihren Fünfjahrplan an Getreide er­
füllt: in zwei Jahren wurden an' 
den Staat 100 000 Zentner Korn 
verkauft.

Die Kolchosbauern stehen zu 
Ehren des 100. Geburtstages W. I. 
Lenins auf der Arbeilswacht und 
wollen bis 1970 zwei Fünfjahrplüne 
des Getreideverkaufs erfüllen. Das 
soU durch die Einführung von Er­
fahrungen der Bestarbeiter, die 
Verbesserung der Struktur der Aus­
saatflächen, die Erweiterung der 
Weizenaussaat erreicht -werden. Es 
wurden Wege zur Steigerang der ,' 
Vichzuchterzcugnissc vorgemerkt. 
In fünf Planjahren will man sechs 
Jahrespläne des Fleisch- und 
Milchverkaufs erfüllen.

In dem Namen Jedes zweiten Kol. 
chos des Nordens der Republik ist 
das Andenken an den großen Füh­
rer verewigt. Die landwirtschaft­
lichen Artels namens Lenin, „Put 
Iljitscha", „Put Lenina", „Lutsch 
Lenina” sind Erstlinge der Kol­
lektivierung der Landwirtschaft des 
Gebiets.

Elitesamen 
mit Zustellung

Die Jandwirlschaflllche Versuchs­
station von Scmipalntinsk hat für 
die Zustellung des nn die Wirt­
schaften verkauften Saatguts eine 
spezielle Autokolonne organisiert. 
Mit der ersten Fahrt transportierte 
sie in den Sowchos „Kalnarski" 
über 200 Zentner Samen. Die Sta­
tion verkauft 12000 Zentner Elite­
samen der ergiebigen Weiz«n»orlen 
„Saralowskaja-20" und „Besen. 
tschukskajo-98”, Gerste der Sorte 
„Donczki-650" und anderer Kultu­
ren. Dieser ganze Samen wird den 
Kolchosen und Sowchosen zuge. 
stellt.

G, SCHULZ 

und dem ungarischen Regierungs­
chef Jenoe Fock wurden Fragen 
der weiteren Entwicklung der brü­
derlichen Zusammenarbeit der So­
wjetunion und Ungarns erörtert.

Die Verhandlungen verliefen in 
einer Atmosphäre völligen gegen­
teiligen Verständnisses und brilder. 
lieber Freundschaft.

(TASS)

Freiheit für
JVlikis Theodorakis

Mikl» Theodorakls, der griechische Patriot und 
Kämpfer gegen den Faschismus der schwarzen Junia, 
Ist In Gefahr. Nach la'pgwlihrcndem Hungerstreik, den 
der Komponist als Protest gegen die barbarischen Be­
handlungen der politischen Gefangenen erklärte, nach 
den moralischen Quälereien, die er in den Folterkam­
mern der griechischen-Staatspolizei aushalten mußte. 
Ist Mikls schwer erkrankt.

-Mikls ist In Todesgefahr, kann an der .Krankheit 
sterben. Auch das-Urteil des Militärtribunals kann 

v seinen Tod bedeuten.
Der kühne Kämpfer für das Glück de» griechischen

' Volkes Ist den Sowjclmcnschen feuer. Die ganze fort­
schrittliche Menschheit verlangt: Sofort die Quälereien 
gegen Mikls Theodorakls elnstcllen. Mikls soll leben. 
Mikls soll schaffen.

Freiheit für Mikls Theodorakls!
Freiheit allen griechischen Patrioten!

, UNSER BILD: Mikl» Theodorakls dirigiert das Or­
chester,'

Foto: M. Slschurewskl

(APN)

Unerfreuliche Bilanz
Heule Ist ein Jahr her. daB die 

„große Koalition“ In Bonn, der die 
Partei de» großyn' Kapitals — CDU- 
CSU und • die SPD angchören, an die 
Macht gekommen-war. Diese Koali­
tion Isl'eln Ergebnis dcr’tengwicri- 
gen und hartnäckigen Verhandlun­
gen. Bundeskanzler der BRD Kiesin- 
gcr halle sic damals in der 1 Regle, 
rungserklärung als- ein Ereignis be­
zeichnet, mit dein viele Hoffnungen 
und Sorgen des deutschen Volkes 
verknüpft seien.'

Hat etwa die „große Koalition“ 
die Hoffnungen der Bevölkerung 
der BRD in der einjährigen Amts­
zeit gerechtfertigt?'

Will man nicht nach Worten, 
sondern »nach Taten urtollen, so 
wird cs klar. daB sich die Regie­
rung Hiesinger von litten Vorgän­

Maccarthy tritt In den Wahlkampf
WASHINGTON. (TASS). Der de­

mokratische Senator Engen Moeear- 
Ihy gab amtlich bekannt, daB er bei 
den Präsldenlschaflswableo 1008 von 
der Dcmokrallachen Partei kandi­
dieren wird. Er teilte auf einer 
Pressekonferenz' mit, daB er den 
Wahlkampf „vom Standpunkt einer 
ehrenvollen und vernünftigen null- 
tischen Regelung de» Vietnam-Krie­
ges“ au» führen werde.

„In meinem Entschluß, gegen die 
Politik des Präsidenten Johnson 
aufzutraten, bin Ich durch die jüng. 
iteo Erklärungen der Regierung be- 

gern — den Regierungen Adenauer 
und Erhard —faktisch nicht unter­
scheidet.'

• Offensive auf die ' Rechte ' der 
Werktätigen, Durchpeitschen . der 
„Notstandgcsclza'*, . die die Re­
ste , der demokratischen Freihei­
ten vernichten müssen, die fort­
dauernde Militarisierung des Lan­
de». das Wachstum der Preise — in 
der, Innenpolitik; Nichtanerkennung 
der nach'dem zweiten Weltkrieg in 
Europa entstandenen Grenzen, die 
Ignorierung der Existenz der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik', Unterstützung der USA-Aggras. 
sion in Vietnam und Zustimmung 
für die israelische Aggression ge­
gen die arabischen Länder — auf 
außenpolitischem Gebiet — das ist 
dlo unerfreulich« Bilanz des ver­

stärkt, worben. die ganz - deutlich 
machen, daß sich die Regierung mit 
Plänen einer- ‘weiteren Eskalation 
und Intensivierung, <te« Vietnam- 
Krieges trägt*.*, sagte der ■ Senator.

Maccarthy wies darauf, hin, daß 
infolge.dieses.Krieges der; Vereinig­
ten Staaten ein bedeutender Teil 
Südvietnams zerstört worden ist 
und daß 100 000—150 000 friedli­
che. Einwohner dieses. Landes ge­
tötet worden sind. Die jetzige Poll, 
tik der Regierung Johnson habe die 
Vereinigten Staaten selbst schon 

gangenen Jahres, die die „große 
Koalition“ ziehen kann.

Von der neuen Regierung der 
BRD hätte man kühne erfolgreiche 
Lösungen der alten Probleme er­
wartet, betont die Londoner „Ti­
mes“. Sie habe aber in allen Be­
reichen entweder ein Fiasko erlitten 
oder sei in eine Sackgasse geraten. 
Was die mit großem Propaganda­
aufwand durch Bonn angekündigte 
„Ostpolitik“ betrifft, so habe .die 
„große Koalition", wie DPA fest­
stellt. keine spürbaren Ergebnisse 
erzielen können.

Kurzum, die Bonner Regierung 
der „großen Koalition" konnte nicht 
von dem verhängnisvollen Kurs nb- 
kommen, den die vorausgegangenen 
Regierungen Westdeutschland» ge­
steuert hatten.

TASS-Kommenlar

15 058 Toto und 94 469 Verstundet« 
gekostet.

Der Vietnam-Krieg hqbe die Re­
gierung Johnson der Möglichkeit 
beraubt, für das Programm der Be­
kämpfung der Armut im Lande, 
für den Wohnungsbau und für Bil­
dung genügende Geldmittel bereit­
zustellen und zu einem gefährli­
chen Wachstum der Inflation ge­
führt...... Außerdem sintl wir Augen­
zeugen einer sich vertiefenden mo­
ralischen Krise in Amerika — der 
Unzufrl'denheit. der Besorgnis und 
der Beunruhigung der Öffentlich- 
kfll.**

Tj ANOI. Einheiten der sfid- 
, 4* vietnamesischen Befrei­
ungskräfte haben am 5. Novem­
ber den großen USA-Luftstütz­
punkt Bien Hoa unter Feuer 
genommen. Meldungen der 
Agentur. VNA zufolge erlitten 
dabei USA-Aggressoren schwere 
Verluste. Bei dem Feuerangriff 
sind 6 Flugzeuge beschädigt bzw 
vcrnlchld. Die Vietnamesische 
Nachrichtenagentur stellt fest, 
cs sei dies ein siebenter Feuer- 
überfall auf den Luftstützpunkt 
seit Herbst 1964. Die Patrioten 
haben dort bisher 400 Flugzeuge 
verschiedener Typen vernichtet 
oder beschädigt, mehrere Mzmi- 
tions- und Benzinlager mit 
100 000 Liter Treibstoff in. die 
Luft gejagt.

s OFLA. Das internationale 
Vorbereitungskomitee hat 

beschlossen, die 9. Wcltfestspielc 
der Jugend und Studenten vom 
28. Juli bis 6. August nächsten 
Jahres in Sofia zu veranstalten. 
Daran werden 20 000 Jungen 
und Mädchen aus 100 Ländern 
der'Welt tcilnchmen.

n ABIS. Eine Delegation der
* Demokratischen Republik 

Vietnam mit Le Khac, Stellver­
tretender Vorsitzender des Staat, 
liehen Komitees für Wissen­
schaft und Technik, an der 
Spitze hat nach zweimonatigem 
Aufenthalt in Frankreich die 
Heimreise angctrclen.

A DEN. Der Führer der
** Nationalen Befreiungs­

front (NLF). Kahtan al-Schaabi 
ist Präsident der Volksrepublik 
Südjemens geworden.

BELGRAD. In Jugoslawien 
wurde um 8 Uhr 24 Mi­

nuten am 30. November ein star­
kes Erdbeben registriert. Das 
Erdbeben erreichte im Epizen. 
trum. das in der Nähe der Stadl 
Debare, 105 Kilometer von 
Skopljc entfernt liegt, eine Stär­
ke 8—9. Wie TANJug meldet, 
wurden 90 Prozent aller Wohn­
häuser und andere Objekte in 
Debare zerstört. Es sind Men­
schenopfer zu beklagen.

W ASHINGTON. 247 Profes- 
soren und Dozenten der 

nordwestlichen L’nivc r s i t â t
(Staat Illinois) haben eine Er­
klärung veröffentlicht, in der sie 
die Bombardierung Nordviet­
nams durch die USA unver­
züglich und für immer einzustel- 
lcn fordern. Dio Erklärung ent. 
hält ferner einen Appell an die 

USA-Regierung. Maßnahmen zum 
schleunigsten Abzug der ameri­
kanischen Truppen aus Süd. 
Vietnam zu treffen.

ALMA-ATA. Ein Erdbeben 
mit Stärke 4 (nach 12 

Slufcnskala) ereignete sich am 
Donnerstag 17 Uhr 41 Minuten 
und 51 Sekunden Ortszeit bei 
Alma-Ata.

Wie der TASS-Korrcspondent 
bei der Seismischen Station Al­
ma-Ata erführ, liegt das Epi­
zentrum des Erdbebens 50 Kilo, 
meter südöstlich der kasachi­
schen Hauptstadt

PARIS. „Die amerikanischen
Truppen fügen in Viel, 

nam dem Prinzip der Unabhän­
gigkeit der Völker Schaden zu", 
heißt cs in einem in Paris 
vcrülTcnlllchlen Appell, den her- 
vorragende Vertreter der Kunst­
schaffenden Frankreich» und der 
französischen Öffentlichkeit an 
die französische Intelligenz rich­
teten. Sie schlagen vor. einen 
Tag „intellektuelle für Vietnam" 
abzuhallen.

Kopenhagen. Ermordung 
ziviler Personen, grausa­

me Behandlung der Kriegsge­
fangenen, Zerstörung von 
Siedlungen .und andere Verbro­
chen der USA-Soldateska sind in 
Vietnam übliche Erscheinung, 
erklärte Erik Wulff, ein Arzl aus 
der Bundesrepublik Deutsch­
land vor dem Internationalen 
Tribunal zur Untersuchung von 
Krießsverbrechen der USA in 
Vietnam.



Dorf nach Typenprojekt
Ira Imfrndrn rionjahrttlnft werden die In»Millionen In .. die Landwirt­

schaft Kasachstan« nniellbr um dni Doppelte stellten. Zum Jahr 1070 wird 
der l'mfsng der Bautätigkeit auf dem Lande 764 .Millionen Rubel ausraa- 
eben.

Der «leigende Imtnn« der llndllebeu Rantlllgkclt erfordert Intensive 
Aufmerksamkeit so den Fragen der Projektierung ton Objekten der Land­
wirtschaft. de« komplexen Ausbau« der Sowchose und Kolchose und be­
dingt ein bedeutendes Wachstum de.« Ausmaßes der Projektierung»- und 
SchOrfang »arbeiten.

Die Baupläne lösen allo Fragen, 
dlo mit dem Dau neuer und der Re­
konstruierung der allen Siedlungen 
verbunden sind. In ihnen wird ins­
besondere eine exakte Verteilung In 
Zonen durvhgcführt: in Produkt« 
ons- und Wohn tonen werden der 
Typ der Bauten, wieviel Stockwerke 
sie haben sollen, die Einrichtungen 
von Ingenieuranlagen und die Wohl- 
einrichtung bestimmt. um unter Be­
rücksichtigung spezifischer Beson­
derheiten die I.ebcnsbedlngungen 
auf dem Lande der Lebensweise in 
der Stadt näher zu bringen.

Es gibt jedoch jetzt noch 
viele Siedlungen, die nach veralte­
ten Projekten gebaut werden und 
den gegenwärtigen Forderungen 
nicht entsprechen. •

BEBAUUNGSPRINZIPIEN
Den modernen Bebauungsplänen 

liegen folgende Hauptprinzipien 
zugrunde. dio ihre Wirt­
schaftlichkeit, die rationelle Aus- 
nutzung des Territoriums be­
stimmen: die richtige Festsetzung 
der Perspektiven und Hauptctnppcn 
beim Bau der Produklionskomplcxc. 
der Wohnzone und der Wohlein­
richtung. rationelle Verteilung der 
Bauobjekte, wobei die geltenden 
Normen der Projektierung der sani. 
tdren und Fcucrvcrhülungsfordcrun- 
gen In Betracht gezogen werden, die 
richtige Zonenverteilung beim Be­
bauen und ein wirtschaftliches 
Straßcnsyslcm: Ausnutzung von 
Typcncntwöifen. industrieller und 
anderer rationeller Baumethoden.

Als Beispiel von Siedlungen neuen 
Typs können die Siedlung des Ka­
sachischen Instituts für Landwirt­
schaft bei Alma-Ata, die Siedlungen 
der Rcisanbausowchosc Nr. 1 und 
Nr. 2 im Gebiet Ksyl-Ordn und des 
Sowchos „Ishe^skl“ im Gebiet Zc- 
linograd dienen.

Die Planentwürfc werden so er­
arbeitet, um eine Steigerung der 
Effektivität der landwirtschaftlichen 
Produktion, die Verbesserung der 
Arbeite, und LcbcnsvcrhöRnissc der 
Werktätigen des Landes zu fördern.

Nene Bauten werden vorwiegend 
auf dem Territorium der Siedlungen 
geplant, wobei ihre schon vorhan­
dene Bebauung in Betracht gezogen 
wird.

Die Entwürfe nützen die vorhan­
denen Wohn-, Kultur-, Dienstlei­
stung«- und Produklionsgcbäudc, die 
Ingenieurnetze und -anlagcn. die 
Begrünung rationell au«; die Bau­
objekte werden in den sich ent­
wickelnden Siedlungen konzentriert.

Man ist bestrebt, die Planung der 
Siedlungen möglichst kompakt zu 
lösen, um die Ausgaben für die 
technischen Einrichtungen und 
Grünanlagen zu verringern. Hierbei 
sei bemerkt, daß all das mit Be­
rücksichtigung der traditionellen Ge­
wohnheiten und spezifischen Be­
dürfnisse der Werktätigen des Lan­
des durchgeführt wird.

Es muß erwähnt werden, daß in 
Kasachstan, unserer Ansicht nach, 
bedingt durch eine ganze Reihe von 
Gründen, die ein- und zweistöcki­
gen Wohnhäuser in den nächsten 
Jahren die größte Verbreitung er­
halten werden.

BAUERNHAUS WIRD
BEQUEMER SEIN
Die Typenentwürfe'für den Bau 

nuf dein Lande werden schon über 
IQ Jahre lang angewandt. Jetzt sind 
schon gewisse Erfahrungen ihrer 
Abwendung gesammelt worden und 
man kann konkrete Vorschläge zu 
ihrer Verbesserung einbringen.

Für Kasachstan werden solche 
Vorschläge vom Institut „Kasgipro- 
sowchoswodstroi“ zusammen mit 
dem Staatlichen 'Baukomitec der 
Republik gemacht.

Im Ausarbeitungsstadlum befin­
den sich Typenentwürfc ein- und 
zweistöckiger Wohnhäuser, die fol­
gende Besonderheiten im Vergleich 
mit den gegenwärtig gebräuchlichen 
haben: das Ausmaß der Küchen, 
Vorzimmer und Vorratskammern 
ist bedeutend vergrößert. Eine Dorf­
familie kann in der größeren Küche 
nicht nur essen, sondern auch ver­
schiedene Arbeiten vollführen: Fut­
ter für die sich im persönlichen Be­
sitz befindlichen Haustiere zube­
reiten. das Obst und Gemüse der 
Ernte für die Winteraufbewahrung 
auslesen und andere Arbeiten. Die 
Fläche der Küche wird in den Viel- 
zimmerwohnungen auf 10—12 Qua­
dratmeter gebracht. Auch das Vor­
zimmer wird auf 5—8 Quadratmeter 
erweitert.

Für die Aufbewahrung der Lc- 
bensmitlelvorräte ist auBcr dein 
Keiler noch eine große Vorratskanv 
mer nötig, die nach den neuen Ent­
würfen 3 Quadratmeter groß sein 
wird.

Auch die Einrichtung eines Kel­
lers ist vorgesehen, der bei günsti­
gen geologischen Verhältnissen un­
ter dem Fußboden des ersten Stock, 
werks geplant wird. Bei ungünsti­

gen geologischen Verhältnissen wird 
er sloh über der Erdoberfläche un­
weit vorn linusclngang (Qerhoin- 
schnftskcllcr) oder auf dem nun 
Bauernhol gehörigen 1-nndstOck 
(Elnzclkcller) bi.-findcn.

BLOCKGEBÄUDE 
VORTEILHAFT
Beim Dau von gemeinnützigen 

und Kulturstätten auf dem Lande 
ist die Ilauplrichtilng auf Block- 
gebäude gerichtet. Dazu wurden 
und werden auch gegenwärtig noch 
vom Institut „Kasgiprosowchos- 
wodstroi“ Typenentwürfe für Kin­
dergärten und -krippen erarbeitet, 
die auf Kosten der geheizten Veran. 
da und anderer Räume die MOglirh- 
keit geben, ihr Fassungsvermögen 
im .Sommer um das Doppelte zu 
vergrößern. Letzteres ist für die 
Frauen in der Periode der Feldar­
beiten sehr wichtig.

Bei der Ausarbeitung von Ent­
würfen für Kindergärten und 
■krippen streben die Architekten 
danach, aus einfachen weitgehend 
vorhandenen Materialien, solche 
wie Ziegel, gewellte Asbestzement- 
platten und andere, sic in Form 
von Türmchon auszuführen, indem 
sie den Gebäuden Elemente mär­
chenhaften Aussehens verleihen, 
was ihren künftigen kleinen Be­
wohnern sehr gefallen wird.

Auch die Planung selbst wurde 
verbessert. In den Kindergärten und 
-krippen werden die Saisongruppen 
von deiicn. die dns runde Jahr hin.

• durch bestehen, völlig Isoliert. Es 
ist eine Innenverbindung mit allen 
Saisongruppen und denen, die das 
runde Jahr hindurch bestehen, 
vorgesehen. Zusätzliche Räumlich­
keiten wurden eingeführt: für Auf­
bewahrung von Gemüse, für die- 
Garderobe, ein Zimmer für das Per­
sonal. Bü(Tcl« bei Schlafrüumcn und 
andere.

Bereits fertig oder in Arbeit sind 
Typenprojekte von Handelszentren, 
die Kaufhäuser, eine Speisehalle 
und ein Dienstleistungskombinat 
einschlicßen: Projekte von Klubs, 
die mit Spei schallen und Teestuben 
vereinigt sind. Projekte von ver­
einigten Gebäuden mit gesellschaft­
licher Bestimmung für kleinere 
Siedlungen.

Besonders progressiv ist die 
Lösung von Gebäudeblocks, dehn 
sie ermöglicht cs. Bauten wie Spei, 
schalle. Kaufladen, Dienstleistungs­
kombinat der Reihe nach in ver­

schiedenen Kombinationen zu bau. 
en und die llaukoiten im Vergleich 
mit dem Bau von Einzclgcbnuden 

. zu senken.
Eina andere Perspektive Richtung. 

In der gegenwärtig Arbeiten ge- 
' führt werden, Ist die Erarbeitung 
yon Entwürfen für Gebäude, deren 
Kapazität allmählich erreicht wird. 
In erster Linie für Schulgebäude. 
Der Sinn solcher Lösung liegt 
darin. daß'die Erhöhung des Fas­
sungsvermögens der Schulgebäude 
bis zum geplanten gemäß dem 
Wäclislum der Bevölkerung der be­
treffenden Siedlung erfolgt.

In letzter Zeit wurden neue Vor. 
schlüge zur Vereinigung von Ge­
bäuden mit verschiedener funktio­
naler Bestimmung gemacht. So baut 
man im Sowchos „Oktjabrski”, Ge. 
biet ZeHnograd, eine Klub-Schule 
mit 320 Plätzen, deren universel­
ler Saal tags für den Schulunter­
richt und abends als Klub nusge- 
nutzl werden kann. Neben dem 
•Saal bclluden sich Räume für 
Zirkelbeschäftigung und eine Bi­
bliothek. Der Bau der Klub-Schule 
verringerte die Baukosten im Ver­
gleich mit dem Bau der Schule und 
des Klubs als Einzelgcbäudc um 
20 Prozent.

Ein anderes Beispiel für eine sol. 
ehe Richtung Ist der Typenentwurf 
eines Klubs mit 400 Plätzen, einer 
Bibliothek für 10 000 Bände und 
einem universellen Saal für seismi­
sche Gebiete der Republik, der bald 
als Zuschauerraum, bald als Sport- 
snal dienen kann. Der Autor des 
Entwurfs ist das Institut „Kasglpro. 
sowchoswodslroi”. Die Arbeit zur 
Schaffung der Projekte von ver­
einigten Gebäuden und Gebäude­
blocks wird fortgesetzt.

LÄNDLICHES BAUEN—AUF 
INDUSTRIELLES GELEISE

Es wird vorgesehen, die Indu­
strialisierung des Baus von Woh. 
nungen, Kulturstätten und gemein­
nützigen Einrichtungen auf dem 
Lande durch die Anwendung von 
Eisenbetonfertigteilen sowie durch 
die Vergrößerung des Standard­
häuserbaus und des Baus von Häut 
sern mit Sätzen von fabrikmäßig 
hergestellten Holzfällen zu erhöhen.

Gegenwärtig werden immer weit- 
gehender örtliche Baustoffe ange­
wandt, aus denen man erfolgreich 
vollmonlierbare Konstruktionen 
hcrstcllen kann. Zu solchen 
Stoffen gehört zum Beispiel Ke- 
ramsitkies. der beim Brennen der 
«ich blähenden Tonsorten gewdh- 
nen wird. Die Anwendung des Ke- 
ramsits für die Herstellung von 
Großbauplatten senkt rapid den 
Arbeitsaufwand beim Häuserbau.

So beträgt der Arbeitsaufwand 
eines Arbeiters beim Bau eines 
Quadratmeter« blinder Ziegelman, 
er mit einseitiger Venluckung 4.10 
Stunden und au.« Kcramsllgroßplat- 
ten — 1,71 Stunden, d. h. nur 41 
Prozent.

Dlo Anwendung von Silikatbe­
ton, Fihrollth. Arbolith und ande­
rer neuer perspektivischer ürtll- 
chcr^WandungsstofTe wind die In­
dustrialisierung des Bauwesens er­
höhen.

Unter den' Verhältnissen des Ge­
biete Karaganda zum Beispiel 
hat -die Verwendung von Schutz- 
knnstruktloncn aus bewehrtem 
Gasbeton für den Bau von Protluk- 
tioiugebäudeii Verbreitung gefun­
den. Jetzt wird die Anwendung von 
bewehrtem Gasbeton auch auf den 
Bau von Wohnungen, sowie auf 
die Objekte kultureller und sozia­
ler Bestimmung verbreitet. Laut 
vorhandenen Angaben haben «ich 
die im Gebiet Karaganda gebauten 
experimentellen Wohnhäuser gut 
bewährt, und gegenwärtig arbeitet 
rann an den Entwürfen einer Reibe 
von Gebäuden aus diesem Baustoff.

Den Bau von Zlegelliäuscm aber 
sollte man. unserer Meinung nach, 
auch nicht vernachlässigen. Wir 
haben hier hauptsächlich die kon­
struktiven Lösungci) mit effektiver 
Mauerung nach dem System des 
Kasachstaifet; Ingenieurs G. A. Ma 
njukow im Auge. In diesem Fall 
kann man als Füllung örtliche Ma­
terialien wie Sand, Bauschutt ohne 
organische Zusätze usw. an wenden. 
Die Baukosten solcher Bauten sind 
außerdem niedriger als die der Ge­
bäude aus Ganzmauerwerk. Die 
Bauentwürfe solcher Gebäude sind 
bereits erarbeitet und werden von 
der Kasachischen Filiale des Zen. 
tralen Instituts für Typenprojekte 
ungehindert verbreitet.

Ihrem Ende geht auch die Aus­
arbeitung von komplexen zonalen 
Serien neuer Typenprojekte von 
Stallungen und Komplexbauten für 
die Viehzucht und Geflügelzucht- 
entgegen. Aus den neuen Typenpro­
jekten. die aucli von Kasachstaner 
Spezialisten ausgearbeitet werden, 
sind die verbreiteten Mängel der 
bestehenden Entwürfe beseitigt.

Zwar werden die neuen Bauent­
würfe zu einiger Verteuerung der 
Baukosten führen, dafür werden sic 
die Stalihaltung der Tiere und des 
Geflügels verbessern, was. den An­
gaben des Ministeriums für Land­
wirtschaft der UdSSR zufolge, er­
möglichen wird, die Produktivität 
des Viehs und Geflügel« zu stcigOn 
und die Vergrößerung der Investi­
tionen jm Laufe von 1—3 Jahren 
zu decken.

Es bestehl kein Zweifel darüber, 
dnß die neuen Arbeiten der Archi­
tekten lind Bauleute der Repu­
blik. die auf fortschrittlichen Er­
fahrungen der Fachleute «Je» Landes 
beruhen. das Leben der Sowjet­
menschen noch mehr verschönern 
werden.

I. MEDWEDEW.
Leiter der technischen Abteilung 
des Instituts „Ka.sglprosOwcbos- 
wodstrol”,

O. PAK.
Leiter der Abteilung für Typcn- 
projcktlcrung des Instituts „Ka.s- 
glprosoncbosstrol“

UNSER BILD: Typenprojekt den 
Gebäudes einer Kinderkrippe oad 
eines Kindergartens für 50 Plätze, 
nach dem jetzt in den südlichen Ge. 
bieten Kasachstans und In den Re­
publiken Mittelasiens gebaut wer­
den soll.

Foto: B Beloserow

Die Junge Melkerin Helene Enger aus dem l'rllzkl-Kolehos. Gebiet 
Pawlodar, hat Ihre Jabrcsverpflicblung Im Jublläiitnsjabr «orfrlsllg erfüBl. 
Sic will von jeder Kuh 690 Kilo Milch mehr melken, als en Im Wirtschaft«* 
plan ihres Kolchos vorgesehen ist.

UNSER BILD: Helene Unger
Fqto. Th. Esau

Im Fließbandverfahren
In der Reparaturwerkstatt des 

Sowchos „Borowoi", Rayon Stecher, 
bakly, ist es wann und hell. Hier 
gibt cs alle Bedingungen zur nor­
malen Arbeit, die Instandsetzung 
der Maschinen geht im schnellen 
Tempo vor sich.

Mit der Reparatur der Traktoren 
und Kombines wurde hier noch im 
September begonnen. Als erste ka­
men in die Werkstatt der Kommu­
nist Iwan Karpow, Benjamin 
Ernst und Leonid Masson. Im Ok­
tober war bereits die massenhafte 
Reparatur im Gange.

Die Reparatur wird nach der 
Fließbandmethode verwirklicht.

Schöne Spuren hinter lassen
Einen merkbaren Pinselstrich auf 

das Gesamtbild der Sowchossiedlung 
Neljubinka trug im Jubiläumsjahr 
die Baubrigade von W. Dickert auf. 
Viele neue Wohnhäuser ergänzten 
das Dorfpanorama. Außerdem half 
diese Brigade zwei Kuhställe Und' 
eine Futterküche in der dritten 
Sowchosabteilung zu bauen. Die 
Bauleute überboten bedeutend ihren 
Plan: sie übergaben zusätzlich 8 
Wohnungen sowie einen Kälber- 
stall ihrer Bestimmung.

Hier arbeiten hochqualifizierte Ar. 
beiter. Zu ihnen gehören Iwan Du. 
pak. Wassili Schânenko, Kusma 
Krukatsch, Iwan Ruskin. Johann 
Lang, Michail Pristschcpa.

Die Resultate des Wettbewerbs 
werden auf der Leistungstafel wi- 
dcrgespicgclt. Von Zeit zu Zeit wer. 
den die Ergebnisse auf der Ver­
sammlung des Kollektivs der 
Werkstatt erörtert.

„Bis zu Neujahr werden wir nicht 
weniger als 35 Traktoren und 25 
Kombines überholen", versichert 
der Leiter der Reparaturwerkstatt 
Johann Faber.

P. SAKIN
Gebiet Pawlodar

Der Brigade Dickerts wurde die 
Rote Wanderfahne des Rayonvoll­
zugs- und Parteikomitces zugespro­
chen. 26 Bauarbeitern wurde der 
Ehrentitel. .Aktivist der kommuni­
stischen Arbeit" verlieben.

Gegenwärtig bauen die Bauleute 
ein Kulturhaus, weitere fünf Wohn­
häuser und eine Internatsschule.

A. MULLER,
Rentner

Gebiet Kusiaoal
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Meister seines Fachs
Jeder, der in die Brigade von 

Adam Kerner kommt, bewundert 
ihn, wie virtuos er den Bulldozzer 
lenkt. Jede seine Bewegung ist be­
rechnet. jede Operation wird exakt, 
ohne Hast ausgefülirt. Adam Kerner 
beschleunigte Jeden Zyklus um 
2—3 Sekunden. Sein Soll erfüllt er 
zu 137 Prozent.

Nicht gleich vom Anfang hatte 
Adam Kemer solchen Erfolg. In 
den Kriogsjahrcn, als cs in den Kol­
chosen an Arbeitskräften mangelte, 
bediente der junge Bursche die 
Anhängegeräte. Für seinen Fleiß 
'schickte man ibn in die Mechanisa­
torenschule. Nach ihrer Absolvie­
rung arbeitete Adam als Traktorist 
in der MTS. Im Jahre 1919 kam 
er nach Karaganda. Dort absolvier­
te er eine Belriabsschulc und seither 
arbeitet er ununterbrochen als Bull- 

Cnwcll der Stadt Bala Marc nm Fluil Flrlza (Sozialistische Republik 
Rumänien) M ein Damm errichtet worden. Das Wasserbecken. das liier 
gebildet wurde, versorgt die Stadt mit Wasser und ea können bla 1 000 
Hektar bearbeiteten Landes bewässert werden. Am Floß sind awel 
Kraflwerke gebaut worden—ein im Körper des Dammes, das andere am 
Ende des zufölircndcn Kanals. Diese Kraflwerke liefern jährlich gegen 
10 Millionen Kilowattstunden Strom.

UNSER BILD: Ansicht des Dammes am Fluß Ftrlza.
Foto: Adachcrpre«« •— APN

dozzerführer an Bauobjekten. In 
den 18 Jahren, die er hier ar­
beitet, hatte er nur 3 Bulldozzer«. 
Seil 19G2 arbeitet er auf seinem 
Bulldozzer D-271 zusammen mit 
dem ehemaligen Panzerfahrer Iwan 
Rasdobudko, der ihn abwcchsclt. 
Sie vertragen sich gut, betreuen 
liebevoll ihre Maschine, reparieren 
sie selber.

Adam nahm am Bau des Seiger- 
Bergwerks Nr. 1, des Bergwerks 
Nr. 5, am Wegebau und am Bau 
von Wohnvierteln teil.

Die Gutmütigkeit und die Freigie­
bigkeit dieses Menschen erleichtert 
vielen jungen Arbeitern den Weg zu 
den Höhen der beruflichen Mei­
sterschaft.

Scharlf GINDULLIN, 
Oberingenieur de« Trusts „Zc- 
llnst rolmec bonlsazla"

An der Quelle 
des proletarischen 
Internationalismus
(120 Jahre Bund der Kommunisten — der ersten historischen 

Form einer kommunistischen Partei)

120 Jahre trennen uns von 
jenem bedeutsamen Ereignis, dq« 
zu einem der Ausgangspunkt« der 
gesamten folgenden kommunisti­
schen Bewegung wurde. 1847 wurde 
der Bund der Kommunisten organi­
siert — die erste «Vereinigung fort­
schrittlicher Arbeiter aller Länder, 
die auf den revolutionären Prinzi­
pien des wissenschaftlichen Kom­
munismus begründet war. Zu jener 
Zeil erklang zum ersten Mal der 
Kampfruf «les proletarischen Inter­
nationalismus — „Proletarier aller 
Länder, vereinigt euch!"

Die Gründung des Bundes der 
Kommunisten bedeutete den Sieg 
der Wissenschaft über die Utopie, 
der si'höpferisrlicu revolutionären 
Lehre über den Dogmatismus und 
dgs Sektierertum in der Arbeiterbe­
wegung.

Der Bund der Kommunisten ent­
stand auf der Basis der Vereinigung 
der revolutionären Theorie, die 
von Mar« und Engels ausgearbcilet 
wurde und der fortschrittlichen 
Arbeiterbewegung. Die «eil 1837 un. 
ter «len deutschen Arbeitern existie­
rende geheime Vereinigung — 
Bund der Gerechten — der die An­
schauungen de« utopischen Sozialis­
mus vertrat, überzeugte' sich zu 
Anfang de« Jahres 1847 davon, «laß 
ihr frühere.« Programm und dio 
Orgonisutionsmctliodcn schon nicht 
mehr den Aufgaben des revolutio­
nären Kampfes der Arbeiterklasse 
cnteprachcn, und er wendete sich 
mit dem Vorschlag an Marx und 
Engels, an der Umorganisierung des 
Bundes teflnmehmen und für Ihn 
ein neue« wissenschaftliches Pro- 
grnmm auszuirbcilcn.

Nachdem «le In den Bund einge­
treten waren, nahmen Marx und

Engels an der Vorbereitung und 
Durchführung seines ersten Kon­
gresses teil, der im Juni 1847 in 
London stattHind. Dns wichtigste 
Ergebnis der Arbeit des Kongresses 
war die Annahme eines neuen 
Statutes, was eine grundlegende 
Reorganisierung des Bundes bedeu­
tete. Auf Drängen Marx* und En­
gels' wurde aus dem allen Statut 
all das entfernt, was nn die vor- 
schwörerische Vergangenheit dieser 
Organisation erinnerte. Dns neue 
Statut sah demokratische Prinzipien 
«ler Organisation des Bundes vor, 
laut denen die Führungsorganc pe­
riodisch gewählt werden sollten und 
regelmäßig über ihre Tätigkeit Re­
chenschaft oblegen mußten.

Obwohl auf dem Kongreß kein 
neues Programm angenommen wur­
de. zeichnete der erste Artikel des 
Statutes, der die Endziele des Bun­
des bestimmte, dio Houptzüge des 
künftigen Programmes. Er lautete: 
„Ziel «les Bundes ist: Sturz der 
Bourgeoisie. Herrschaft des Prolcla* 
riete, Vernichtung der allen, auf 
dem Antagonismus der Klassen be­
gründeten bourgeoisen Gesell- 
schaflsordnung und Schaffung 
einer neuen Gesellschaft, ohne 
'Klassen und ohne Privateigen­
tum.“ Dio neue Richtung 
in der Tätigkeit «les Bundes fand 
seinen Ausdruck auch in seiner 
neuen Bezeichnung, die nuf dem 
Kongreß angenommen wurde: an­
stelle der alten, verschwommenen 
und unbestimmten Bezeichnung — 
Bund der Gerechten, hieß er von 
da ab — Bund der Kommunisten, 
und die alte utopische Devise .Alle 
Menschen sind Brüder” wurde von 
der revolutionären Losung „Prole­
tarier aller Länder, vereinigt cuchl“ 
ersetzt.

Nach dem ersten Kongreß war 
die wichtigste Aufgabe des Bundes 
die Ausarbeitung eines Programmes. 
Verschiedene Progratnmcntevürfc, 
die von den ehemaligen Führern 
des Bundes verfaßt worden waren, 
wurden im Sommer und Herbst 1917 
in den örtlichen Organisationen ein­
gehend beraten. Marx und Engels 
wirkten tätig in diesen Diskussio­
nen mit. Im Verlnufe einer dieser 
Diskussionen legte Engels einen von 
ihm verfaßten Programmentwurf zur 
Beratung vor. der unter der Be­
zeichnung „Prinzipien des Kommu­
nismus" bekannt ist. In diesem 
Werk wurden erstmals viele wissen­
schaftliche Grundgedanken zum 
Ausdruck gebracht, die später zu 
klassischen Formulierungen des „Ma­
nifestes der Kommunistischen Par­
tei" wurden.

Auf dem zweiten Kongreß des 
Bundes der Kommunisten, der Ende 
November 1847 in London eröffnet 
wurde, stnnd die Beratung von 
Prograinmfragcii im Mittelpunkt. 
Marx und Engels tralen mit einem 
einheitlichen Programm nuf, dns 
sie im Verlaufe «ler zehntägigen Dis­
kussion auf dem Kongreß verteidig­
ten. Als alle Meinungsverscbii'dcu- 
heiten beseitigt waren, wurden sie 
mit der Zusammcnstelliilig eines 
programmatischen Dokumentes des 
Bundes in Form eines Manifestes 
beauftragt. Auf dem zweiten Kon­
greß wurde das Statut nach seiner 
vorhergegangenen Beratung in den 
Grundeinheiten des Bundes entgül- 
tig bestätigt.

Auf diese Art wurde durch die 
Beschlüsse des ersten und zweiten 
Kongresses der Bund der Kommu­
nisten geschaffen — der kristalli­
sierende Kern der Kommunistischen 
Partei". Zu seinem Programm wurde 
das von Marx und Engels verfaßte 
„Manifest der Kommunistischen 
Partei“ — ein wunderbares Doku­
ment, in dem die neue revolutionä­
re Weltanschauung verkündet und 
eine theoretische Begründung «Iit 
Endziele «les Proletariats, der Tak­
tik seines Klassenkampfes und der 
Prinzipien des prolelat^ichcn Inter­
nationalismus gegeben wurde.

Das Erscheinen des „Manifestes 
der Kommunistisehen Partei“ fiel 
mit dem Beginn der bürgerlich- 
demokratischen Revolution In einer 
Reihe westeuropäischer Länder zu­
sammen. Die Revolution 1848—1849, 
dio erstmals breito Volksmassen In 

den Kampf mit den Kräften der 
Reaktion einbezog, war die größte 
historische Prüfung der program­
matischen unil taktischen Prinzi­
pien, die von den Begründern des 
wissenschaftlichen Kommunismus 
formuliert 'wurden. Die proletari­
sche Partei, die von Marx und En­
gels geschaffen wurde, hielt diese 
Prüfung in Ehren aus. Die Mitglie­
der des Bundes der Kommunisten 
standen stets in den ersten Reihen 
der revolutionären Kämpfer und rie­
fen die Volksmassen zum entschie­
denen Kampf gegen die Kräfte der 
Konterrevolution auf. Die von Marx 
und Engels hcrausgegcbenc „Neue 
Rhcinreitung“ leitete von Tag zu 
Tag den Kampf der Volksmasscn, 
vereinigte die Anstrengungen der 
proletarischen Revolutionäre und 
wurde faktisch zum Stab der pro­
letarischen Partei.

Auf der letzten Etappe der Ge­
schichte do« Bundes der Kommu­
nisten, nach der Niederlage dor Re­
volution, mußten Marx und Engels 
einen hartnäckigen Kampf gegen 
die Sektlerergruppc Willichs und 
Schuppers führen. Willich, Schapper 
und ihre Anhänger erwiesen sich 
unter dem Einfluß kleinbürgerlicher 
Demokraten und verstanden 
die neue Lage nicht, die im Ergeb­
nis «les Sieges der Reaktion zustan­
de gekommen war, und drängten 
daher den Bund zu abenteuerlichen 
Handlungen, zum Spiel mit der Re­
volution. was nur zu unnötigen Op­
fern führen konnte und die prole­
tarische Partei verunglimft hätte.

«Die in Verbindung damit im 
September 1850 erfolgte Spaltung 
des Bundes der Kommunisten und 
danach die Welle von Polizcircprcs- 
«allen gegen die Kommunisten in 
Deutschland, die mit dem Kölner 
Gerichtsprozeß 1852 beendet wur­
de, untergruben die Kräfte des Bun­
des.

Der Bund der Kommunisten wur­
de im November 1852 nufgelöst.

Der Bund «ler Kommunisten spiel­
te eine wichtige Rolle in 'der Ge­
schichte der intcrnnlionnten Arbei­
terbewegung. Er war die Kcimfonn 
einer revolutionären Partei des 
Proletariats, die Schule der proleta­
rischen Revolutionäre, der ruhm­
reiche Vorläufer der Ersten Inter­
nationale.

Die programmatischen Prinzipien 
des Bundes der Kommunisten, dio 
im „Manifest der Kommunistischen

Partei“ verkündet wurden, wurden, 
wie später Engels merkte, zum 
..allgemeinen Programm vieler Mil-, 
Honen Arbeiter von Sibirien bis 
nach Kalifornien.“

1964 «vurden in der Sowjetunion 
erstmals die wichlig.ten Dokumente 
des Bundes der Kommunisten in' 
Form eines kleinen Sammelwerkes 
..Bund der Kommunisten — Vor­
läufer der I. Internationale" veröf. 
fentlichi.

Die Aktualität der genannten Aus­
gabe zum Studium der Geschichte 
der internationalen Arbeiterbewe­
gung machten eine erweiterte Ver­
öffentlichung der Dokumente des 
Bundes der Kommunisten notwen­
dig. Gegenwärtig bereiten das Insti­
tut für Marxismus-Leninismus beim 
ZK der KPdSU und dns Institut für 
Marxismus-Leninismus beim ZK der 
SED eine neue internationa­
le Ausgabe dieses Sammelwerkes 
in den Sprachen «les Originals 
in zwei Bünden mit einem Gesamt- 
umfang von ungefähr 100, Druck- 
blättern vor.

Das neue Sammelwerk wird aus 
acht großen Kapiteln bestehen, die 
die Geschichte der Entstehung und 
Entwicklung «les Bunde« dec Kom-' 
munislen und seines Vorgängers —- 

, de« Bundes* «ler Gerceljtcn — ab 
1836 umfassen worden.
.' Einen großen Raum in dem 
Sammelwerk nelimen Briefe von 
Mitgliedern «le.«-Bundes der Gerech­
ten uhtl «les. Bunde« der Kommuni­
sten dir. von denen rin großer Teil 
erstmals veriiiTcnllicht wird. Eino 
wertvolle Ergänzung zu diesen Ma­
terialien sind einzelne Dokumente, 
die den Polizeifonds entnommen 
wurden. Das sind Aussagen ver­
hafteter Mitglieder des Bundes und 
Berichte von Polizeispitzeln über 
die Tätigkeit der Proletarischen Re­
volutionäre.

Recht wertvolle Materialien wer­
den Im Sehlußkapllcl des Sammel­
werkes verölTentlichl. das die Be­
deutung des Bundes «ter Kommuni­
sten und «einen Platz in «lei Ge­
schichte «ler Arlicitcrbewegung klar­
stem.

Sofia LEWIOWA, Eflm KANDEL,
Kundllatcn der historischen Wls- 

wnschnllcn. wlsscnschuflllcbe Mit­
arbeiter nm Institut für Marxis­
mus-Leninismus beim ZK der 
KPdSU

(APN)
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Die „goldene Kelle“
in sicheren Händen

Unlingst geschah für dir Thril­
ler der Jugendbrigade, die von Adolf 
Igllnski angeführt wird, ein freudi­
ges Ereignis. Ihrer Brigade wurde 
als Sieger im sozialistischen Wett­
bewerb die Role Fahne und die 
„Goldene Kelle" des Gebictskonii- 
lees des LKJV verliehen.

Die Brigade Igliniki ist nicht nur 
die beste im Betrieb für Stahlbeton- 
konstruktlonen des Trusts „Zelin- 
tranjstroi'', sondern auch im Ge­
biet.

Die Brigade besieht aus 22 Per­
sonen, die erst im Aller von 17—26 
Jahren sind. Alle arbeiten selbstlos 
und erhöhen von Tag xu Tag die 
Produktivität ihrer Arbeit. Im Okto­
ber hat jedes Brigadenmilglied sein 
Soll su 167 Prozent erfüllt. Die 
Brigade verfertigte im Oktober un­
gefähr 1000 Quadratmeter Türblocks 
und 8000 Quadratmeter Fenster­
blocks für die Bauten des Sowchos 
.Zelinograd'*. den „Zelinenergo", 
für das Lager der Energieabteilung. 
AUe Aufgaben werden hier pünktlich 
und mit guter Qualität erfüllt. Be­
sonders gut arbeiten die Tischler Ja­
kob Gotschwitsch, Michail Jakubo­
witsch, Alexander Adamkewitsch. 
Sergej Bohr, Iwan Iglinski und vie­
le andere. „Lernen, lernen und ler. 
nen"—diese mahnenden Worte Le­
nins werden von dem Kot-- 
lektiv der Brigade erfolg­
reich ins Leben umgeseltl. Einige 
der Brigadenmitglieder lernen in der 
Abendjugendschule, andere lernen 
als Schofför. Jeder ist bestrebt, seine 
Fachkenntnisse tu erweitern. Im 
Oktober erhielten neun Brigaden­
milglieder eine höhere Lohnslufe.

Große Hilfe erweist den Neulin­
gen. die soeben aus der Schule zur 
Arbeit kamen, der Brigadier Adolf 
Iglinski. Er ist ein ernster und teil­
nahmsvoller Mensch, der schon 25 
Jahre als Tischler arbeitet und sei­
ne Kenntnisse und Fertigkeiten der 
Jugend übermittelt. Die Jugend 
ehrt und schätzt ihren Brigadier da­

für. Und kein Wunder, daß alle 
Brigadenmitglieder nach dem Dienst 
in der Sowjetarmee wieder in Ihre 
Brigade zurückkehren. Diese Bri­
gade ist einer einigen Familie 
gleich. Alles wird hier gemeinsam 
gemacht. Gilt es eine dringende Ar­
beit nach der Arbeitszeit zn verrich­
ten. oder an Ruhelagen als Miliz- 
helfcr einzuspringen, so ilt die ganze 
Brigade dabei.

Als Alexander Choroschilow aus 
der Sowjetarmee In die Brigade zu 
rückkchrle. erfuhren seine Arbeits­
kollegen bald, daß er heiraten 
möchte. Sie wußten aber anch, daß 
er vorlBufig wenig Geld hat und 
auch keine Wohnung besitzt. Die 
Kollegen organisierten zwei Sonn­
lagseinsitze und veranstalteten für 
das erarbeitete Geld eine Komsomol­
hochzeit. Sie erreichten auch, daß 
die Betriebsleitung für das . junge 
Ehepaar ein Zimmer bereitstclltc. 
Wie soll man sich da nicht mit vol­
ler Kraft in der Arbeit ' cinsetzen, 
wenn man von solcher Freundschaft 
und Liebe umgeben ist? Und Alex­
ander Choroschilow arbeitet mit 
solchem Fleiß, daß er mit Recht die 
Ehrenurkunde des Gebielskomso- 
molkomitees verdient hat. Solche 
Ehrenurkunden wurden auch ande­
ren Brigadenmitglicdern verliehen. 
Das'sihd der Brigadier Adolf Iglin­
ski. der Tischler S. Schupajew und 
N. Kotschanow.

Das erste, was in die Augen 
füllt, wenn man ins Arbeitszimmer 
des Chefs der Tischlerwerkstatt ein­
tritt, sind die Roten Banners des Ge­
biets- und des Rayonkomsomolko- 
mitecs und die „Goldene Kelle“, 
mit denen die Brigade Adolf Iglin-1 
ski gewürdigt wurde. Das Kollektiv I 
dieser Brigade ist entschlossen, | 
auch aus dem Wettbewerb zu Ehren i 
des 50. Jahrestags des LKJV als 
Sieger hervorzugehen.

M. RISAJEW
Zellnograd

Gesund sein—das ist herrlich
Wie wir In der Nummer 226 mlllellten, wurde der Arzt der Sanl- 

tßtsslntlon für Epidemiologie von Pclropawlowsk Ernst Dick als Sieger 
unter den slldtlacben Sportler* Im Sporlweltbewcrb der „Freundschaft“ 
anerkannt. Er erfüllte Im Jahre 1007 die Normen der Sportklasse In 
vier Sportarten: In Sporlgymnastlk — lür die erste Klasse, im Seharbaplel 
— die zweite. In Volleyball und Tischtennis —■ die dritte Sporlklaaae 
und erhielt Insgesamt 10 Punkto.

Somit errang Ernst Dick das Recht auf eine kostenlose tOnfllglge Rei­
se nach Moskau zu einem der wirbligsten Sport Wettspiele.

Der Spor I well bewerb unserer Leser wird Im Jahre IMS fortgesetzt. 
Die Abonnenten können sieb Im Januar mit seinen Bedingungen bekamst- 
machen.

Verfolgen Sie unsere Zeitung!

DIE SPORTBIOGRAPIIIE des 
jungen Snnituls-Rotliologon- 

arztes Ernst Dick begann schon 
lange.

„Ich begann mich noch in der 
Schule mit Sport zu beschäftigen'’, 
erinnert er rieh. „Ich wuchs Im 
Dorf Woswyscheiukojc. Gebiet 
Nordkasachstan, auf. lernte in der 
Mittelschule. In den Sportstunden 
liefen und sprangen wir,- spielten 
Volleyball und in der Freizeit na­
türlich auch Fußball. Noch in-der 
Schule fesselte meine Aufmerksam­
keit eine Sport-Foloviklorine. in der 
ich den Champion der XV. Olympi­
schen Spiele in Sporlgymnastik Vik­

Werte Redaktion
ihre Mitteilung, daß Ich 

Im Sportwettbewerb der 
„Freundschaft” den ersten 
Platz belegt habe und daß 
mir das Glück* zuteil wird, 
eine unentgeltliche Helse nach 
Moskau zu machen, hat mich 
sehr erfreut. Das ist eine gro­
ße Ehre, und Ich werde mich 
bemühen, nicht nur den Titel 
eines Meisters des Sports der 
UdSSR In Sportgymnastik zu 
erringen, sondern werde auch 
selbst eine Gruppe von Schü­
lern trainieren.

Mit den besten Grüßen

Ernst DICK
_________________ •~-------- 

tor Tschukarin sah, den man da­
mals in der ganzen Welt kannte. 
Diese schöne Sportart der Mutigen 
machte auf mich damals einen 
starken, verlockenden Eindruck. 
Von diesem Augenblick an begei­
sterte ich mich für Gymnastik. Wie 
gern hätte ich an Reck und Bar­
ren oder an den gymnastischen 
Ringen trainiert, aber leider waren 
diese Sportgeräte in der Schule 
nicht vorhanden."

Nachdem Ernst die Mittelschule 
absolviert hatte, fuhr er nach 
Omsk und bezog doyt das Medizi, 
nische Institut.

Das Institut verfügte über gutes

Inventar für Sport und Gymnastik. 
Jetzt konnte er seinen Traum ver­
wirklichen.

Ernst erzählte: „Als ich den 
geräumigen Sportsaal erblickte, 
meldete ich dem Trainer sofort, 
daß ich mich mit Gymnastik be­
schäftigen möchte. Jedoch war ich 
sehr enttäuscht, als man mir sag­
te, daß ich wegen meiner schwa­
chen körperlichen Entwicklung in 
die Sektion nicht aufgenommen 
werden kann. Zuerst konnte ich die 
Entscheidung das Trainerrates nicht 
begreifen, später begriff ich aber, 
daß man, nm ein guter Sportler 
zu werden, außer dem Wunsch 
auch Gewandtheit und Koordiniert­
heit der Bewegung besitzen muß. 
Im Vergleich mit den Gymnasien, 
die schon eine Sportklasse halten, 
war ich körperlich wirklich 
schwach. Doch mein Entschluß war 
fest — ich wollte meine Kraft und 
Gewandtheit selbständig entwickeln. 
Während des ganzen ersten Seme­
sters ging ich nach dem ermüden­
den Unterricht in den gymnasti­
schen Saal. Ich übte mich mit Han­
teln, Stange und wiederholte unend­
lich Freiübungen. Schon im zwei­

ten Semester bemerk tön die Trai­
ner meine Bemühungen und er­
laubten mir den Eintritt in die Sek. 
tion.”

Schwer war dar Sportweg des 
jungen Studenten, der sich das 
Ziel gesellt halle, ein guter Turner 
zu werden. Doch schreckte er vor 
den Schwierigkeiten nicht zurück. 
Disziplin und starker Wille halfen 
ihm, sein Ziel zu erreichen. Bel 
den Beschäftigungen wurde er mit 
dem Sportmeister Alexander Ma- 
kow bekannt. der auch Student 
war. Emst befreundete sich mit 
ihm und sie schliffen jetzt gemein­
sam die schweren Elemente an den 
Turngeräten.

Im 5. und 6. Lehrjahr leitete die 
Trainerarbeit .der Sport meister 
Valeri Teplow, Mitglied der Aus­
wahlmannschaft der RSFSR. Nach, 
dem Ernst sich die Geheimnisse der 
Sportgymnastik zu eigen gemacht 
hatte, legte er die Normen für die 
2. Sportslufe ab. Beim Championat 
der Omsker Hochschulen trat er im 
Programm der zweiten Sportklasse 
auf. Nach der Summe der gesam­
melten Punkte übertraf der De­
bütant die erfahrenen Gymnasien 

von acht Hochschulen und besetzte 
den ersten Platz. Noch zweimal ge. 
lang es ihm — im Jahre 1059 und 
1060 — Champion des Omsker Me­
dizinischen Instituts zu werden.

Der junge Arzt tritt jetzt oft 
bei Wettspielen auf. Ich sah ihn bei 
der Stadt, und Gebietsmeisterschaft. 
Mit großem ästhetischem Genuß 
sieht man Ernst beim Auftritt am 
gymnastischen Gerät zu, wenn er 
im Musiktakt Freiübungen macht. 
In diesem Programm erhielt er die, 
höchste Einschätzung.

Bei der ersten Spartakiade der 
Neulandregion und in der Re- 
publikmcislerschaft der Gesell­
schaft „Spartak" besetzte Ernst 
zweimal einen der ersten Plätze 
unter den stärksten Gymnasien. In 
diesem Jahr wurde eine Spartakiade 
untern den Medizinern durchgc- 
führl. wo er sich auch in Volleyball 
und Tischtennis beteiligte und in 
diesen Sportarten die drille Sport- 
klasse erhielt.

Auch im Schachchampionat un­
ter den Schachspielern des „Spar­
tak" behauptete er die zweite' 
Sportklasse. Sehr ernst bereitete er 
sich zur Jubiläumsspartakiade vor, 
groß war sein Wunsch, die erste 
Sport klasse in Gymnastik zu errei­
chen. Der junge Mann hat Charak­
ter: bei der XII. Gebietsspartakiade 
halle er sein Ziel — die erste 
Sportklasse —■ erreicht.

Der allseitige Sportler Ernst 
Dick beschäftigt sich jetzt mit 
Gymnastik im Saal des Pädagogi­
schen Instituts, bei dem Trainer 
Viktor Tulajcw.

Zum Schluß unserer Unterhal­
tung fragte ich ihn, was er am 
meisten im Sport schätzt. Ernst ant­
wortete:

„Erstens: Sport diszipliniert, ent­
wickelt Mut. Kraft und Gewandt­
heit. In die Gymnastik bin ich auch 
noch deshalb verliebt, weil sie 
durch ihre Schönheit, Grazie an­
zieht, durch ihre Harmonie begei­
stert und gute Stimmung macht. 
Zweitens: wenn ich regelmäßig 
trainiere, fühle ich mich äußerst 
stramm, munter und gesund. Und 
gesund sein — das ist ein herrliches 
Jffühl, um das die Sporlerztcher 
unc? Mediziner gemeinsam kämpfen.

'«• J. SAAR,
unser ehrenamtlicher Korres.
pondent' s. Fotos: 1,1 M

Die Jugend lernt
Unlängst besuchte, ich die 

Fachschule Nr. 121, die sich auf
Territorium des Fleischkom­

binats der Stadt Uralsk befindet 
Ein asphaltierter Fußweg führ­
te mich zum Lehrgebäude der' 
Fachschule. In einem der Lehr- 
zlmmer sah ich am Tisch eine 
Gruppe von Mädchen. Sie unter­
hielten sich mit ihrer -Leiterin 
des Lehrteils Jellsaweta Ar­
kadjewna Brug. Hier arbeitete 
der dramatische Zirkel. Am Tisch 
stand ein blondes Mädchen mit 
schönen Zöpfen. Ich bat sie, mir 
die Fachschule zu zeigen und 
ihre Eindrücke darüber zu er­
zählen.

Das Mädchen heißt Natascha 
Rill. Und sie erzählte mir folgen­
des:

„Ich wohnte mit meinen Eltern 
in Dagestan. Dort absolvierte Ich 
In diesen) Jahr die 8. Klasse. Als 
Ich von dieser Fachschule er­
fuhr, beschloß Ich, sie zu be­

Wilhelm 
wird
Offizier 
werden

Der „Gegner” hatte sich In 
vorbereiteter Stellung verschanzt. 
Der stürmenden Unterabteilung 
gelang es nicht, sie Im Sturm 
aus der Stellung zu schlagen. Die 
Geschütze und Granatwerfer 
mußten eingesetzt werden und 
den „Gegner” mit heftigem Feu­
er überschütten.

Daran nahm auch die Granat­
werfermannschaft teil, die vom 
Untersergeanten, dem Komso­
molzen Wilhelm Müller, befehligt 
wird. Jeder der Mannschaft 
nahm rasch seinen Platz ein. Der 
Lauf des mächtigen Granatwer­
fers ist In die Höhe gerichtet 
Der Richtschütze meldet: „Be­
reit". Wilhelm gibt mit dem ro­
ten Fähnchen In seiner erhobenen 
Hand das Zeichen: '

„Feuerl"
Die Mine explodierte Jenseits 

des Bergmassivs, gerade dort, wo 
sich der „Gegner? verschanzt 
halte. (Davon meldete der Be­
obachter-Korrektlerer). Jetzt gin­

ziehen. Meine Dokumente tra­
fen hier ein und Ich wurde auf­
genommen. Ich lerne in der Ab­
teilung für Darmbereitung. Schon 
den 2. Monat bin Ich jetzt hier. 
Alles gefällt mir hier. Man gab 
uns ein Heim, und wir sind hier 
ganz auf Staatskosten. Unsere 
Meister und alle andere Lehrer 
sind zu uns sehr aufmerksam. 
Uns stehen eine Bibliothek, ein 
Lesesaal. ein Klub zur Ver­
fügung. In der Fachschule arbei­
ten verschiedene Zirkel, an de­
nen wir uns beteiligen. Jede 
Woche gehen wir Ins Kino, Und 
die Hauptsache Ist, wir lernen In 
der Abendschule In der 9. Klas­
se. In zwei Jahren bekommen 
ich und meine Freundinnen ei­
nen Beruf. Außerdem beendige 
Ich die Mittelschule und denke 
sofort am Wcstkasachstanischen 
Landwirtschaftlichen Institut die 
Zoofakultät zu beziehen.” 

gen die Granatwerferschützen 
-zum Gruppenfeuer über. Die 
Schüsse von Müllers Mannschaft 
verschmolzen mit dem Feuer der 
anderen In einem einheitlichen 
Chor.

Vor den Granatwerferschützen 
feuerten die Panzer. Sie vernich­
ten die sichtbaren Ziele. Die Er­
de bebt, fliegt in schwarzen Gar­
ben In die Höhe. Vom Beobach­
tungspunkt traf ein neues Signal 
ein:

„Prachtkerle, Granatwerfer­
schützen. Welter so!”

Wilhelm Müller ist froh. Auch 
alle Mitglieder seiner Mann­
schaft freuen sich. Mit noch grö­
ßerem Elfer tun sie Ihre Arbeit, 
jeder auf seinem Platz; Der 
„Gegner” hält eine solche Feuer­
welle nicht aus. Viele seiner 
Feuerpunkte sind vernichtet. Die 
Schützengräben zerstört. Der 
Widerstand der Verteidiger wird 
schwächer. Das sehen die Panzer­
schützen. sie gehen zur Verfol­
gung des „Gegners” über.

Der „Gegner” wird endgültig 
von der Königin des Feldes — 
der motorisierten Infanterie — 
zerschlagen.

Die Stürmenden gewannen die 
„Schlacht". An diesem Sieg ha­
ben Wilhelm Müller als Kom­
mandeur und seine Soldaten 
nicht wenig milgeholfen.

Müller dient das zweite Jahr 
In der Sowjetarmee, Ist aber 
schon Untersergeant. Der fleißi­
ge. hartnäckige Soldat hatte bald 
alle Spezialitäten der Granatwer­
ferschützen gemeistert: Er war 
Ladeschütze. Richtschütze und 
Jetzt Ist er Kommandeur. Er lehrt

Später traf Ich den Musiklel- 
ter W. Kaimaschnlkow. Ich Inter­
essierte mich, ob Natascha auch 
singt. Er erzählte mir, daß Na­
tascha sich nicht nur am Chor 
beteiligt, sondern auch am Solo­
singen tellnlmmt.

Die Fachschule Nr. 121 berei­
tete zum 50. Jahrestag der Okto­
berrevolution ein großes Kon­
zert vor.

Im Gespräch mit dem Meister 
Fjodor Iwanowitsch erfuhr Ich, 
daß die Lehrlinge Ihr Praktikum 
im Fleischkombinat machen und 
vom Verdienten 33 Prozent aus­
gezahlt bekommen. Diese Fach­
schule bildet Mechaniker für 
Kühlanlagen. Stuckarbeiter und 
andere Fachleute heran.

Mit Befriedigung verließ Ich 
diese Fachschule.

Klara BRAUN
Uralsk .

selber andere Soldaten so exakt, 
flink und übereingestimmt alle 
Handgriffe zu machen, wie er es 
kann. Das Kommandeur Ist be­
strebt. daß jeder aus seiner Mann­
schaft die festgesetzten Normen 
beim Einrichten des Minenwer­
fers In Kampfstellung überbietet. 
Noch mehr, daß Jeder Soldat, 
selbst wenn er in Gasmaske und 
Schutzanzug ist, alle Aufgaben 
gut erfüllen kann.

Beharrlichkeit und Fleiß führen 
zum Ruhm, sagt der Volks­
mund. Dem ist so Im Leben. 
Wilhelm Müller Ist Otlitschnlk 
der Sowjetarmee, ein ausgezelch. 
neter Feuerschütze. Im Wettbe­
werb zu Ehren des 50. Jubiläums 
der Sowjetmacht nahm seine

Zusammen geht‘s lustiger
Dieses Mädchen Ist nicht hoch 

von Wuchs, dunkelhaarig, ener­
gisch. Sie arbeitet als Klubleite­
rin auf dem Zenlralgehöft. Ihre 
gesellschaftlichen Pflichten sind: 
Leiterin der Gewerkschaftsgruppe 
einer Klasse und Komsomot- 
organisator der ersten Abteilung 
1m Sowchos „Jamyschewskl". 
Die .Pflichten sind nicht gering, 
doch Erna Feller klagt nicht. 
Für sie Ist die Klub- und die 
Komsomolarbeit gleich anziehend. 
Auch die Angelegenheiten der 
Sowchosarbeiter nimmt sie sich 
zu Herzen.

Wenn im Kabinett des Gewerk­
schaftskomitees die Frage über 
die anschauliche Agitation erör­
tert wird. Ist Erna unbedingt tat­
kräftig dabei. Kommt In den Sow­
chos eine Agitationsbrigade 
mit einem Konzert, hilft das 
Mädchen mit der Ihr eigenen 
Energie den Laienkünstlern 
beim Einrichten, organisiert den 
Verkauf der Eintrittskarten, 
sorgt für die Bühne usw.

In der Sowchosabteilung ar­
beitet der „Komsomolscheinwer­
fer". alle Komsomolzen sind Ak­
tivisten der Produktion, verbrin­
gen Interessant Ihre Freizeit.

Im Hlub kann man Immer ei­
nen neuen Elim sehen oder ein 
Konzert der zugereisten Schau­
spieler hören. Vor den Film­
vorführungen hält man für die 
Zuschauer oft Interessante Vor­
lesungen. Die Lektorengruppe 
zählt mit den Agitatoren 85

1 SO DIENEN UNSERE LANDSLEUTE 1 ■—1 - —"
Mannschaft den ersten Platz In 
der Unterabteilung ein.

„Nach dem Armeedienst gehe 
Ich wieder In mein heimatliches 
Kombinat. Vorläufig aber werde 
Ich das Militärhandwerk mei­
stem”, sagt Wilhelm.

Im neuen Gesetz Ist vorgese­
hen, daß die Soldaten, die ein 
entsprechendes Examen ablegen 
beim Versetzen In die Reserve den 
Offizierstitel bekommen. Wil- 
heim Müller strebt danach. Wenn 
man sieht, mit wieviel Elfer und 
Hartnäckigkeit er seine Kampf­
meisterschaft steigert, weiß man: 
Wilhelm Müller wird Offizier 
werden.

F. LOBSIN, 
Oberstleutnant

Mann. Darunter sind solche Ak­
tivisten wie die Lehrer Olga De- 
rewjanko und Galina Shlgaljuk. 
der Samenzuchtagronom Pawel 
Kofow und andere. Sie halten 
Vorlesungen zu den verschieden­
sten Themen.

Sonnabends finden In der Re­
gel Erholungsabende statt. 
Ihre Veranstalter sind wieder der 
Komsomolorganisator des Sow­
chos Lydia Antonowa und der 
Komsomolorganisator der Abtei­
lung Erna Feller.

Interessant verliefen die the­
matischen Abende „Errungen­
schaften der Sowjetliteratur In 
den Jahren der Sowjetmacht", 
über das Schaffen von Muchtar 
Auesow, der literarische Fllmal- 
manach über den Führer des 
Proletariats W. I. Lenin u. a. 
Ihre Initiatoren waren die Kom­
somolzen und die Bibliothekarin 
Tamara Bajewa. Erna Feiler 
steht mit der Leiterin der Bi­
bliothek In engem Kontakt.

Auch die Sportler bleiben 
nicht außerhalb Ernas Blick­
feld. Im Sowchos gibt es nicht 
wenig Fußball-, Volleyball- und 
Basketballspieler. Besondere Ver­
breitung unter der Jugend fand 
aber in letzter Zelt der Schieß­
sport. Zuerst gab es nur einige 
Liebhaber davon. Doch nachdem 
die Komsomolzen der Abteilung 
zusammen mit Erna Feller einen 
Sonntagseinsatz organisiert lind 
einen Schießstand gebaut hatten, 
wurde die Zahl der Schützen be­
deutend größer.

Nachrichtensoldaten
Immer höher In die Berge steigen 

die Nnchrichtcnsoldaten der Mann­
schaft des Sergeanten Johann Wer­
ner. Der Weg ist gefahrvoll. Rechts 
— steile Felsen, links — ein mit 
Nebel gefüllter Abgrund.

Diese schweren Verhältnisse ver­
langen vom Fahrer auüerordentli- 
Ae Meisterschaft. Der Fahrer Nurit- 
din Sadykow lenkt sicher den Wa­
gen. Es ist ein erfahrener Spezialist. 
Unter 1-citung des ehemaligen be­
sten Fahrers des Tokuschinsker Ge- 
treldcsowchos im Rayon Bischkul- 
ski (Nordkasachstan), des .Unter­
sergeanten Johann Werner, erlernte 
der Usbeke Sadykow das Fahren. 
Er Ist Ollilsclmik und während der 
taktischen Übungen kann er seinen 
Genossen was zeigen.

Gegen Mittag erreichte die Mann­
schaft den Gebirgspaß über den 
Wolken. Hier begannen die Nach- 
richtensoldatcn die Unterstation zu 
entfalten. Angespannt arbeiteten der 
Untersergeant Johann Werner, der 
Gefreite Pjotr Korabuta und der 
Soldat Nuritdin Sadykow. Die 
Mannschaft hatte die Kampfnorma­
tive fast um das Doppelte überbo­
ten. Dio Verbindung war herge- 
stelitl

Während den taktischen Übungen 
mußten sie mehrere Male die Stel­
lung wechseln. Jedesmal wühlte der 
Untersergcanl Werner für die Ra- 
dioslatlon passende Stellen. In den 
Bergen hat das eine große Bedeu­
tung.

Bei der Besprechung der takti­

Die jungen Leute der Abtei­
lung beteiligen sich überhaupt 
gern an solchen kollektiven Maß­
nahmen wie die Sonntagsein­
sätze. Wenn das nötig ist, opfern 
die Jungen und Mädchen einen 
Teil ihrer Zelt für die künftige 
Bessergestaltung ihrer Muße­
stunden.

Das Geld, das bei einem der 
Sonntagseinsätze verdient wurde, 
schickten die Komsomolzen an 
den Hilfsfonds für das kämpfen­
de Vietnam. Sie halfen in diesem 
Jahr auch beim Gemüsejäten, bei 
der Wohleinrichtung des Territo­
riums der Wirtschaft usw.

Vor drei Jahren war Erna 
während des Urlaubs zu Ihrer 
Schwester In den Sowchos '.Ja­
myschewskl" gekommen und 
blieb dort für immer. Die end­
losen Steppen, die hiesige Ju­
gend, die Vielzahl der Probleme, 
die bewältigt sein wollten, hatten 
es ihr angetan.

Jetzt sind sie alle zusammen— 
Erna und Ihre Komsomolzen, de­
ren es In der Abteilung 53 Mann 
gibt Darin liegt ihre Kraft, Ihr 
Können.

„Außerdem”, meint Erna', 
„geht's zusammen lustiger. Die 
Arbeit geht flotter von der 
Hand.”

Sh. LUSHBINA 
Pawlodar

schen Übungen äußerte sich der 
Kommandeur der Einheit mit be­
sonderem Lob über die Taten der 
Mannschaft des Untersergeanten 
Johann Werner. Er stellte sie allen 
zum Vorbild.

Nicht nur in ihrer Spezialität, 
sondern auch in den anderen Fä­
chern haben der Untersergeant 
Werner und seine Soldaten gute Re­
sultate erzielt. Ihre Jubillumsver- 
pflichtungen erfüllten sie vorfri­
stig.

Diese Mannschaft Ist Im Wettbe­
werb stets an erster Stelle, ihr 
wurde der Titel „Otlltschnik" ver­
liehen. Komsomolaktivist, Unterser­
geant Johann Werner wurde vor 
kurzem mit einer Ehrenurkunde 
des Zentralkomitees des Komsomol 
der Republik ausgezeichnet. Sein 
Kommandeur schickte einen Dank­
brief in den Sowchos „Tokuschin- 
ski“, wo Johann vor seiner Ein­
berufung In den Armeodicnst arbei­
tete. Seine Landsleut« können stolz 
auf ihn sein, er erfüllt in Ehren 
seine Pflicht vor der Heimat. All. 
seine Kraft, Energie und Wissen, 
widmet er der weiteren Festigung 
der Kampfbereitschaft seiner Mann­
schaft. Nach ihm richten sich alle 
Nachrichtensoldaten seiner Einheit.

D. PISLJAKOW, 
Oberstleutnant

Irina Schäfer Ist 18 Jahre olL 
Sie Ist die jüngste unter allen Te­
lefonistinnen des Kustanaier Ray- 
onfernmeldcamlcs. Das Jungsein 
aber hindert sie nicht, eine der 
Bestarbeiterinnen zu sein. Zudem Ist 
sie eine aktive Teilnehmerin am 
gesellschaftlichen Leben. Sie betei­
ligt sich an der Laienkunst, stellt 
Ihren Mann Im freiwilligen Mlllz- 
belferlrapp, nimmt sich unbeauf­
sichtigter Kinder an. Irina Schäfer 
hat die Absicht, in das Institut für 
Fremdsprachen elnzulrclcn.

Text und Foto: W. Slartsehenko

„Sputnik“ 
empfängt 
Kustanaier

Ab 26. November gibt es im 
Kustanaier Gebiet 100 junge Mecha­
nisatoren weniger. Wo kamen sic 
hin? Die jungen Traktoristen, 
Kombineführer, Kraftfahrer er­
holen sich in dem internatio­
nalen Jugendiagcr „Sputnik”“ mit 
»einen Filialen auf der Krim, in der 
Ukraine und in den Baltischen So­
wjetrepubliken.

Die Einweisungsscheine bekamen 
sie unentgeltlich als Sieger im so­
zialistischen Wettbewerb, der vom 
Gcbietskomsomolkomitce und der 
Gebiets Verwaltung Landwirtschaft 
bei der Einbringung der Jubiläums- 
ernte erklärt wurde.

Jeder Kombineführer mähte und 
drosch Halmfrüchte von 750 — 900 
und mehr Hektar. Die Schofföre 
brachten ihre Leistungen bei der 
Getreidebeförderung bis auf 6 000— 
8 000 Tonnenkilometer.

Der Wettbewerb stellte sich 
gleichzeitig das Ziel, die besten 
Fachleute unter der Jugend des 
Rayons und der Sowchose festzu­
stellen.

Unter den Siegern, die auch gleich- ■ 
zeitig die Einweisungsscheine in i 
das Lager „Sputnik" erhielten, wa­
ren: der Kombineführer Nikolai 
Minald, die Traktoristen Jakob 
Worster und Viktor Reimer aus 
dem Rayon Kustanai, der Kombi­
nefahrer Viktor Jurgensen und der 
Traktorist Eduard Anhold aus dem 
Rayon Ordshonikidse und v. a.

Nach fünfundzwanzig Tagen Er­
holungsaufenthalt werden die Me­
chanisatoren wieder am Wettbe­
werb bei der Reparatur der Land, 
maschinen, an der Schneeanhäu­
fung und der Ausfuhr des Stalldün. 
gers tcilnehmen.

Boi der Abreise der -*ugcnd aus 
Kustanai gab der Abteilungsleiter . 
des Gebletskomsomolkomitces Juri 
Abramkin ihnen In wärmsten Wor. 
len das Geleit.

(Eigenbericht)
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Das Publikum war begeistert
Pressestimmco turn Gastspiel des Staatlichen Gesang- und 
Tanienscmblcs der Kasachischen SSR In der DDR

Die parser der DDR haben hiufig 
Gelegenheit; Künstler aus der 
UdSSR bei sieh tu begrüßen und 
und sieh von dem hohen Niveau 
der sowjetischen Berufs- und Laien­
kunst mit eigenen Augen b*w, Oh- 
ren ni überzeugen. Wenn jedoch die 
Gäste aus dem fernen Kasachstan 
mit .besonderer Begeisterung und 
Herrlichkeit empfangen wurden, so 
gibt es zwei Gründe dafür: Erstens 
den unmittelbaren Anlaß des Gast­
spiels. d. h. die Feierlichkeiten tum 
SO. Jahrestag' des Roten Oktober, 
und zweitens die Tatsache, daß das 
kasachische Ensemble das erste 
Künstlerkollektiv aus einer mittel­
asiatischen Sowjetrepublik ist, dar 
In der DDR gastiert. Die Erwartun­
gen des Publikums waren hoch, 
man kann aber fvstste'ten. daß sie 
voll erfüllt wurden. Davon zeugen 
die Beifallsstürme, die das Ensemble 
oft zu Wiederholungen und Zuga­

ben zwangen, davon zeugen auch 
die begeisterten Presscstimmen.

So schreibt beispielwcise die 
„Sächsische Zeitung": „Das En­
semble aus dem mittelasiatischen 
Raum drs Snwjetlandcs feierte mH 
seinen Darbietungen im vollbesetz­
ten Kongreßsaal einen Triumph, 
wie er größer und schöner nicht 
sein konnte... Auffallend i't 
die Vielseitigkeit der einzelnen Mit­
glieder... Eine berauschende Farben­
pracht... Das Publikum war hell 
begeistert und feierte das sowjeti­
sche Ensemble mit Beifall."

Der „Neue Tag" widmete dem 
Auftritt des Ensembles -in der De- 
zirkshauptsladt Frankfurt (Oder) 
einen längeren, mit Fotos ver­
sehenen Artikel, in dem es u. a. 
heißt: „Die 130 Mitwirkenden des 
Staatlichen Gesang- und Tanten- 
-sembles der Kasachischen SSR 
machten uns mit der Entwicklung

Ihrer Heimat und dem Relebtum 
Jes Kulturerbes in einer Welse ver­
traut. die Begeisterung schuf und 
auch «•ährend einzelner Darbietun­
gen Immer wieder den Applaus Im 
großen Rund der Halle hcrausfor- 
derte... ('hcrmOtige, ausgelassene 
Tänzer und freudig bewegte Singer 
wechseln in buntem Rhythmus, die 
große Bühne bietet dem Zuschauer 
eine Fülle von Erleben: das Auge 
weiß oft nicht wohin schauen... 
Wir sagen Dank für den erlebnis­
reichen Abend, der lange in uns 
nachklingen wird.”

Besonderen Beifall riefen das 
deutsche Volkslied „Heut kommt 
der Ilans zu mir“, von der Frauen- 
gruppc des Chores in deutscher 

rSnracbc vorgetragen, und das von
Abai Kunanbajew s-ertonte und ins 
Kasachische übertragene Gedicht 
von Goethe „Über allen Gipfeln i’t 
Ruh" hervor — eine besondere 
Aufmerksamkeit der Künstler gegen­
über ihren Gasigebern.

(Panorama, DDR)

Ich hatte 
das Glück

Mit großem Interesse habe Ich 
den Artikel „Gruß von Ernst Busch" 
In der „Freundschaft" Nr. 230 ge­
lesen. Viel interessanter wäre es 
jedrwh gewesen, wenn gleichzeitig 
rin Foto von Ernst Busch auf der 
Seite der „Freundschaft“ erschienen 
wäre. Viele Leser, die Ihn früher 
gesehen haben, würden sich auf­
richtig freuen, den beliebten Singer, 
wenn auch auf einem Foto, wie­
derzusehen. Ich hatte das Glück, 
In den dreißiger Jahren den jungen 
Ernst Busrh auf der Bühne im 
Staatstheater in Engels zu sehen, wo 
er mit Erich Welnert ein Konzert 
gab. Nicht nur das große Gebäude, 
auch die Straße war damals über­
füllt. Menschen aller Nationalitäten 
wohnten diesem Abend bei, jeder 
wollte den beliebten Singer sehen 
und hören.

D. HILGENBERG 
Issvk.
Gebiet Alma-Ata
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Unterweffs
Das monotone Rattern der Räder 

klingt dumpf in den Schläfen, als 
ob nicht sein eigenes Herz, sondern 
die Wagenräder die Blutwellen 
durch den Körper treiben.

Adam Groot ist im Kupee allein. 
Nit großer Mühe sammelt Adam 
seine Gedanken und wiederholt 
innerlich jedes Wort des Tele­
gramms. das er beute nacht von 
seiner Frau erhallen hat: „Komm 
sofort. Artur schwer erkrankt."

Er kannte den Charakter seiner 
Frau zu gut. um nlehl den wahren 
Grand des Telegramms zu ver­
stehen. Im letzten Brief hatte sie 
nur nebenbei von Arturs Krankheit 
berichtet. Sie wußte, er hatte .es 
nicht leicht auf seiner weiten Expe­
dition. und versuchte, ihm Mut zu- 
zu.spreeben.

Das Telegramm mußte eine 
außerordentliche Ursache hab-.n_ 
Adam verstand es. er fühlte Jurh. 
daß die W’orte „schwer erktankt" 
einen schrecklichen Inhajj verber­
gen konnten.

Im Taigadorf, wo sIk^ die geolo­
gische Expedition sjoon den dritten 
Monat befand. erf^,r man schnell, 
obwohl es schgff späte Nacht war, 
von dem schweren Zustand seines 
Sohnes. Mjb gab Adam ein paar 
Tage Urjgfob. und so konnte er ge­
rade 'Äh in letzter Minute den 
’0rLeigehenden Zug erreichen.

—Er steht am Fenster und schaut 
in die Weite. Wie glänzten die 
Augen seines Kindes, als Adsm ihm 
vor dem Schlafengehen Märchen 
erzählte! Adam erinnert sich an al- «_■ 
le Schelmereien Arturs, an seine '. 
Gewohnheit, sich vor dem Schlafen- , 
gehen von den Eltern so zärtlich zu 
verabschieden. Und jetzt...

Plötzlich bremste der Zug. als ob 
er unerwartet auf ein Hindernis 
gestoßen sei. In der Tür crschiejK- 
der Schaffner.

„Genossen! ' Dorf ist ein 
Mensch schwer erkrankt, der drin, 
gend Hilfe bedarf. Gibt es hier ei­
nen Arzt.- Auf dem Bahnsteig war­
tet ehr Auto."

Adam strich sich mit seiner brei­
ten Hand über die Stirn, als wollte 
er die schweren Gedanken ver­
scheuchen. Dann stand er ent­
schlossen auf. warf den Regenman­
tel über den Arm und ging aus dem 
Wagen.

Unterwegs hatte er von der Kran, 
kenschsvester erfahren, daß die 
junge „Doklorscha" hier das erste 
Jahr arbeite, daß sie sich für 
Therapie begeistere. Der 18jährige 
Kranke sei ein prachtvoller Bursche 
und der beste Ziehharmonika Spieler 
im Dorfe. Nun war er schwer er­
krankt und man habe den Gebiets- 
arzt bestellt, da aber sein Zustand

sich rasch verschlimmerte, hätten 
sie beschlossen, den Schnellzug an­
zuhallen. aber der alte Onkel Sie- 
pan versiehe das anscheinend gar 
nicht, denn er wollte durchaus 
nicht das rote Fähnchen heben...

An der Schwelle des Kranken, 
hauses wurde Adam von der jungen 
Ärztin empfangen, dj&lhn flüchtig 
von Kopf bis Funfia8?fnr -ftUck 
blieb eine Wcilfffan seinem Regen, 
mantel und aMubigen Stiefeln haD 
tcn. - -

■'.Sind Sie Chirurg?" Ihre Augen 
Waren voll Zweifel und Angst.
. „Ich arbeite -schon viele Jahre 
als Chirurg“, sagte Adam einfach 
und lächelte dem Mädchen ermuti­
gend zu.

Der Kranke lag in einem kleinen 
Raum. Sein blasses Gesicht war mit 
kleinen Schweißperlen bedeckt. Die 
Gesichtszüge drückten Qual aus. 
Sein Blick richtete sich voll Unruhe 
auf Adam Adamosritsch.

Die Qualen des unbekannten 
Burschen riefen beim Arzt von 
neuem die zeitweilig verschwunde­
ne Unruhe um seinen Sohn her­
vor.,.

An das halbgeöffnete Fenster 
schlug ein Ast. Ein heftiger Wind­
stoß bog die dünne Birke, die vor 
dem Fenster wuchsjAdam zuckte 
leicht zusammen und wandte sich 
dem Kranken zu. Er sah seine vor 
Schmerzen zusammengebissenen 
Lippen.

„Wir werden operieren, Kollege.

Bereiten Sie den Kranken zur Ope. 
ration vor."

...Die Stille des Operationssaals 
wird nur durch die kurzen Befehle 
an die Schwester gestört: „Skal­
pell... Klemme... Servietten...Ab 
und zu wirft Adam einen auf­
merksamen Blick auf den Kranken, 
nickt ermunternd der Schwester zu, 
die für die Narkose . orgt. Die 
Hffude SkiU-n nach den Instnui.eti- 
tcn, verknoten zuverlässig jeden 
Faden. So. der letzte Knoten. Er­
leichtert zieht er die Maske ab.

Das Krankenhaus verließ Adam 
erst nach dem Eintreffen des Ge- 
biefsarztes. Schwere Regentropfen 
fielen geräuschvoll auf die Blätter 
der Bäume. Über den weiten Bergen 
zogen graue Wolken.

Schon viele Operationen hatte 
Adam Groot in seinem Leben ge­
macht. Warum aber hat ihn gerade 
heute das glückliche Gefühl seiner 
Nützlichkeit so erregt?

Vielleicht darum, weil am Bett 
seines Sohnes augenblicklich auch 
Ärzte wachen? Ärzte, die um sein 
Leben genauso selbstlos kämpfen, 
wie er hier um das Leben dieses 
Jungen?

Adam fühlte, wie dla Angst und 
Sorge um seinen Sohn nach und 
nach ihre Schärfe verlor. Er glaub, 
te, ja, er glaubte; alles wird gut 
gehen.

Er bestieg einen anderen Schnell­
zug...

N. HILDEBRANDT

Gebiet Eoklaebelaw

Im Februar 1968 werden In Gre­
noble die X. Winterolympiaspiele 
stattfinden. Die Stadl ist in der 
schönen Berggegend der französi­
schen Alpen gelegen.

UNSERE BILDER: (oben) Aus- 
alcbt auf Grenoble und seiner Um­
gebung; (unten) das alpine Sporl- 
zentram Chamruss (bei Grenoble), 
wo die AMahrtaUnter wetteifern 
werden.

Foto: TASS

Auf. dem, internationalen'Eishockey furnier

artfr UNSER DORF

Der Zug fährt an...
Der Zug fährt an. Er läßt den Bahnhof stehen 
und gleitet schnell den Schienenstrang entlang...
Vorbei des Abschieds kurze Trennungswehen, 
und Immer rhythmischer der Räder Sang.

Man macht es sich auf seinem Platz bequemer, 
nachdem das ganze Handgepäck verstaut, 
und das Kupee erscheint schon angenehmer, 
weil schnell das Els des Nichtbekanntseins taut.

Schon häufen auf dem Tischchen sich die Speisen: 
man bietet ungeniert dem Nachbar an, 
was man zum Knabbern mitnimmt beim Verreisen — 
der Schaffner schleppt schon heißen Tee heran.

Wie schnell lernt man sich unterwegs doch kennen!
Nach fünfzig Kilometern weißt du schon, * 
wie sich die Weggefährten alle nennen: 
daß Oma Olga fährt zu Gast zum Sohn;

daß diese Dame mit der vollen Büste
— Irina Pawlowna — das Fernweh quält; 
daß Frol Iwanowitsch die SchwarzmeerkQste 
als Ziel für eine Urlaubstour gewählt.

Dann wird es langsam Zeit zum Schlafenlegen, 
denn vor den Fenstern dunkelt schon die Nacht; 
wir Männer gehn hinaus (des Anstands wegen) 
bis unsre Damen sich zurechtgemacht.

—Im Halbschlaf hör’ die Oma ich noch sagen: 
(es klingt wie unsrer Reden Resümee)
„Ach könnten sich die Menschen so vertragen, 
wie wir In unsrem Eisenbahnkupee!"

Rudi RIFF

Unser Dorf, in dem sieh das Ge­
stüt Nr. 97. befindet, ist im Gebiet 
Dshambui nicht nur als ein Sow­
chos bekannt, der unserer Heimat 
immer mehr landwirtschaftliche 
Produktion liefert, sondern auch als 
ein Dorf, in dem alle Bedingungen 
für ein freudevolles Leben vorhan­
den sind.

In diesem Jahr haben viele Ar­
beiter schöne neue Wohnungen mit 
allen Bequemlichkeiten — Zentral­
heizung, Gas, Wanne mit Dusche— 
bekommen. Die Zöglinge des Kin­
dergartens haben das 50. Jubiläum 
des Großen Oktober im neuen 
zweistöckigen Gebäude gefeiert. Gro­
ße Aufmerksamkeit wird seitens der 
Erzieher der Entwicklung der Kin­
dertalente gewidmet. Die Konzerte 
der Zöglinge des Kindergartens wer­
den immer herzlich aufgenommen.

Auch die Bibliothek wird von den 
Dorfeinwohnern gern besucht. Die 
Bibliothekarin G. Kadotschnikowa 
gibt sich große Mühe, um alle Wün­
sche der Leser zu erfüllen.

Unser Dorf ist- auch mit vielem 
Grün geschmückt. Man kann mit 
Recht sagen: Ein schöner Garten, 
in dem ein Dorf liegt.

Einer der angesehensten Men­
schen im Port ist der Rentner A, 
Trippe!. Im März vorigen Jahrei 
feierte er goldene Hochzeit, aber 
sein Gang ist immer noch jung und 
energisch. Er leitet das Blasorche­
ster im Dorf. Viele Schüler, denen 
A. Trippei das Spielen auf Akkor­
deon und Ziehharmonika beigebracht 
hat, sind ihm sehr dankbar. Unter 
ihnen sind A. Günter, W. Enzmin- 
gcr, P. Braun. Das Auftreten dieser 
Musikanten auf der Bühne macht 
den Dorfeinwohnern viel Freu­
de.

Schön ist unser Dorf, und erst die 
Menschen, die darin wohnen: Rus­
sen, Kasachen, Deutsche, Ukraineri 
Sie sind in ihr Dorf verliebt und be­
mühen sich, es nocht schöner zu 
machen.

E. BECK
Gebiet Dshambui

Siege und 
Niederlagen

Moskau. Das internationale Eis­
hockeyturnier zum 50jährigen Be­
stehen des Sowjetstaates ist am 30. 
November im Sportpalast des 
Zentralen Lcnin-Siadions eröffnet 
worden. Im ersten Spiel des Tur­
niers bezwang das tschechoslowaki­
sche Tcam-1 die polnische Auswahl.

Das Spiel, leiteten Anatoli Scdlin 
(UdSSR) und Uwe Dahlberg 
(Schweden). Zu dem Treffen hatten

sich lediglich 3 000 Eishockeyfans 
zusammengefunden, was auch nicht 
verwunderlich ist. da die Überlegen­
heit der tschechoslowakischen 
Sportler allgemein bekannt ist.

Leningrad. Die II-Eishockeyaus- 
wähl der UdSSR siegte 9:3 (4:1. 5:2, 
0:0) über die kanadische Mann­
schaft.

Moskau. Das letzte Treffen des 
ersten Tages des internationalen 
Turniers brachte eine Sensation: 
der Eishockey-Weltmeister UdSSR 
unterlag gegen das tschechoslowa­
kische Team II. mit 1:3 (1:1, 0:0, 
0:2).

V(TASS)

Wenn man anpackt
Lange Jahre lag bei uns in Pere- 

tnenowka vor der Mittelschule 
nichts als ein öder Platz. Die Jun­
gen spielten dort gewöhnlich Fuß­
oder Volleyball.

Der Schuldirektor A. N. Sashin 
und die Biologiclcbrcr A. S. Oster, 
lein überlegten, ob man diese 
Fläche von ungefähr 8 000 Qua. 
dratmeler nicht besser ausnützen 
könnte.

Gesagt — getan. Man beschloß, 
hier einen Obstgarten anzulegen. 
Heute erinnern sich nur noch we-

nige in der Schule an dieses öde 
Terrain. Jetzt rauschen hier hüb­
sche Obstbäume, sie tragen auch 
schon einige Jahre 'Früchte.

Es ist • ein besonderes Verdienst 
von’A. Sashin, A. Osterlein, L. Haag 
und P, Berger, daß die Schule heute 
einen so schönen und reichen 
Obstgarten besitzt- Auch mit der 
Begrünung des Dorfes sicht es 
bei uns seit dieser Zeit besser aus.

A. DULSON
Gebiet Semlpalailnsk

■—*« • Nelly WACKERFlammen ~—

unserer

Zum Jubiläum des Großen Oktober bat der Sowchos .„Srmlpalälloski“ 
den Fleloebllclerungsplan an den Staat auf 200 Prozent erfüllt. Dazu .hat 
■ueb die Kllberwlrterln Maria Wiens ihr Bestes getan.

Die tägliche Gewichtszunahme ihrer Zöglinge beträgt 630 Gramm (80 
Gramm überplanmäßig). Es Ist aueb kein Wunder,' die Räume sind 
hell, warn und sauber. Fuller Ist gutes und auch genügend da. An Arbeits­
lust und Liebe zu drn Tieren mangelt es bei Maria nicht

UNSER BILDi Maria Wiens
' Foto: Peter BLOCK

Gebiet Semlpalalliuk

Wenn die Eltern an Feiertagen zu 
Gast gingen, mußte Lene bei uns 
drei Kleinen bleiben. Sie war schon 
12 Jahre alt wir -zählten alle drei 
zusammen soviel, wobei mir die 

। Hälfte davon gehörte.
Kaum waren dann die Eltern 

draußen, wendete sich Lene ge­
wöhnlich an mich:

„Lili, mein lieb's Schwester!;, 
bist doch so groß und klug, sei so 
gut. bleib mit den zwei Kleinen 
(jetzt waren cs nur noch zwei!) al­
lein, bis ich zurückkomm!"

„Nee! Will nicht!"
„Nur ein kleines Weilchen!" 
„Die horchen mir nicht!" 
..Lili! Sic spielen doch beide— 

Nu — bitte-bitte! Ich muß mal zu 
Tamara!"

„Geh doch morgen früh!"
„Was macht’s dir aus? ich erzähl 

dir auch nachher ein Märchen!"
„Kenn deine Märchen allel"
„Ich geb dir auch nächstes Mal 

meine Portion Flammeri..."
Wer könnte dieser süßen Diplo­

matie widerstehen? Ihr vielleicht? 
Ja. wißt ihr auch, was Flammeri 
ist?

Das ist was Guuuutesi
Mama konnte ihn zauberhaft zu- 

bcrcitcn. So. daß wir nicht nur Tel­
ler, Löffel. Finger und Mäulchen ab­
leckten, sondern auch den Kessel 
auskratzten. Flammeri war Lohn, 
Ansporn und Strafe. Wem Mama 
drohte: „Du kriegst das nächste 
Mal keinen Flammeri!" — der 
brauchte keine Gottesstrafe mehr!

Leider konnte Mama nur selten 
von ihrer Kochkunst Gebrauch ma­

chen. denn damals fehlte ihr oft 
vieles, was dazugehörte. Nur an 
großen Feiertagen ließ sie sich’s 
nicht nehmen.

Verjüngt, im weißen Kopftuch 
und in weißer Schürze, hantierte sie 
dann am Kochherd. Lene durfte 
mithelfen, wir —- zuschauen.

War der Flammeri fertig, kam 
er in den Keller. Erst dann durfte 
er. zum Nachtisch, gegessen wer­
den. Das Flammeriessen mußte man 
auch verstellen. Am besten verstand 
es Anni. die Kleinste. Wenn wir 
schon alle vor blanken Tellern 
saßen, kreiste ihr Löflelchen immer 
noch um einen winzigen Flam- 
meriberg. und ihre großen schwarz­
braunen Augen schauten konzen­
triert zu. wie der winzige Berg im­
mer winziger wurde.

Mit einem Wort, Flammeri war 
unsere Licblingsspelse. Nur Papa 
hatte eine andere. Seine hieß „Mor- 
gen-komm-wiederl"

Wir fanden, daß der Flammeri 
auch „Morgen-komni-wieder" heißen 
müßte.

Eine Portion dieses heißbegehrten 
Flammeri also hatte mir Lene an- 
geboten.

Natürlich willigte Ich ein, und 
Lene verschwand.

Gewöhnlich kam sie auch wirk­
lich bald wieder. Aber einmal...

Einmal waren die Eltern auf den 
ganzen Sonntag ins Nachbardorf zu 
einer Hochzeit gefahren. Lene hatte 
sieh gleich nach dem Mittagessen 
bei mir „beurlaubt”. Wir spielten 
im Garten. Lene kam und kam 
nicht. Da sagte Anni plötzlich:

„ieh will Flammerll" Wahrsoheln- 
lich hatte sie unser Gellüster ver­

standen. Sonst konnte Ich die Kleine 
leicht beschwichtigen, aber diesmal! 
Nichts half.

„Flammeri will Ich!" Und dabei 
blieb’s.

Da Anni und Ernst aber Zwillin­
ge waren, so tönte cs bald zwei­
stimmig: „Flammeri!!!”
Und da kam mir der Gedanke: 

Warum auch nicht? Wievielmal hab 
ich schon zugeguckt, wie Mama 
das niachtl

Ich nahm also die Schreihälse an 
den Händen, führte sie in die Küche 
und sagte:

.Setzt euch an den Tisch, gleich 
gibt’s Flammeri!*

Dann begann ich zu .,zaubern". ’
Zuerst die yclßc . Schürze. ■ Rh ' 

mußte sie um den Hals binden, 
sonst wäre sic zu lang gewesen.. 
Jetzt'das weiße Kopftuch. Ich guck-, 
le. ein Loch in. den, Spiegel, bis es. 
recht .saß. ‘ Dann räumte ich alle, 
Säckchen,’ Schachteln und Büchsen 
aus dem Schrank, nahm die aller­
größte Schüssel — satt sollten wir 
mal werden — und los ging's. Zu­
erst wollte die Farbe nicht ganz 
stimmen. - da gab Ich noch Eigelb 
dazu. Flocken aber gab's keine! Na, 
einerlei! Ob Flocken oder nicht —• 
Hauptsache: es schmeckt! Darum 
mehr Zucker! Sol Den Appetit woll­
te’Ich mir durch'» Probieren nicht 
verderben.

Jetzt aufkochen. Anni und Ernst 
schoben Reisig unter... Dann ab- 
kühlen. Aber der Keller war zul 
Vielleicht ins kalte Wasser stellen? 
Gesagt, getan. Wir warteten... End­
lich!

Den ersten vollen Teller schob 
Ich Anni bin. Sie probierte, und... 
spuckte aus. Ernst probierte und 
spuckte auch aus. Ich probierte — 

’ mir stockte der Atem.
Sprachlose Pause... ।

Dann' lockte ich: „Mieze—MiezI”

Mieze, die schon lange schnur­
rend gekatzbuckelt und ihr 
Schwänzchen an meinen Füßen ge­
putzt halle, miaute erwartungs­
voll.

Ich stellte ihr meinen Teller vor. 
Sie leckte, schüttelte den Kopf, 
schaute mich vorwurfsvoll an unJ 
sprang mit einem Satz zum offenen 
Fenster hinaus.

Wieder eine Pause.
Dann rief Ernst: „Waldmann, 

na-na!"
Unser Waldmann, so groß wie 

ein kleines Kalb, erschien in der 
Tür. Ernst schob Ihm seinen Teller 
hin.. Waldmann roch, schnupperte, 

'verzog verächtlich das Maul und 
.drehte sich enttäuscht ab. Er sah 
.mich fragend an. wedelte bettelnd 
mit dem Schwanz und ging dann 
entrüstet davon. Ich ließ den Kopf 
hängen. Dann sagte ich:

„Nehmt eure Teller und kommt!"
Wit gingen in-den Garten, hinter 

die Stachelbeerenhecke. Dort grub 
ich ein Loch. Wir vergruben traurig 
unseren Flammeri. Sogar ein höl­
zernes Kreuz setzten wir ihm.

Als Lene endlich kam. war in der 
Küche alles in Ordnung. Wir wa­
ren aber so verdächtig still und 
folgsam, daß sie sogleich fragte:

„Was ist los?" Wir schwiegen.
Sie schaute auf die Lampe — 

heil und ganzl' Der Spiegel auch. 
Sie ging zum Küchenschrank — der 
Zucker stand an dem Platz, wo sie 
ibn versteckt hatte.

Und dann rief sie erstaunt:
..Lili. wo ist das ganze Salz hin- 

gekommen?"
Jetzt ging mir ein Licht auf!
Salz- ufid Zuckerdosen waren 

doch ganz gleich)
Wie konnte ich das vergessen!

„Torpedo“ im 
Viertelfinale

Troawa. (TASS). „Torpedo“ 
Moskau besiegle im Gegenspiel 
„Spartak" Trnava 3:1 (2:0) und 
qualifizierte sich für das Viertel­
finale des Europacups der Pokalin- „ 
haben „Torpedo" Moskau hatté'V 
„Spartak" am 25. November id 
Taschkent mit 3:0 bezwungen.

Tonfolgc: Pais (10 Minute). Strel­
zow (16. und 58. Minute) Kuna (63. 
Minute'.

REDAKTIONSKOLLEGIUM S

IFEKKSEHEN

Für unsere Zelinograder 
Leser

am 2. Dezember

18.00—Chronik des Kulturlebens
18.25—„Nachrichten des Tages“, 

Nr. 44. Filmchronik
18.35—„Tatsachen. Ereignisse. Chro­

nik". Fernsehkommetatar
19.00—„Tonleiter“. Musikchronik.

(1. Sendung)
19.35— „Symphonie". Fernsehfilm.
30.00—„Die Ballade über einen 

Kommissar". Spielfilm.

22.00—A. Twardowski. „Wassili 
Tjorkin“. Aufführung des 
Mossowjettheaters.

Die „Freundschaft • 
erscheint täglich außer 
Montag und Donnerstag 
UNSERE ANSCHRIFT:!

r. UejntHorpaa ■ 
Aom ConeTOB 

7-oA BTaiK 
«<t>poiiHjiuia<t)T>

, TELEFONE ■

Chefredakteur — 19-09. Stella. 
\Chefr. — 17-07. Redakticnssekre- 
;/or — 79-SL Sekretariat — 
I76-56. Abteilungen: Pruoaganda 
I—74-26, Partei- und oolitische 
jAfasscn orfteif —- 74-26. Wirt- 
sefarff — 18-33.18-71. .Kultur — 
fS-5f. Literatur und Kunst — 

178-50 Information—17-55. Ober. 
setzungsbüro — 79-15, Leserbrie­
fe — 77-//, Buchhaltung •— 
155-45, Fernruf — 72.

8 Redaktionsschluß: 18 Uhr 
»des Vortages (Moskauer Zelt) 
X •________________ __
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